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Freitag, 7. Oktober 1927

„D 1230“ in Liſſabon gelandet
Telegraphiſche Reldung.)

Paris, 6. Oktober.
Nach hier vorliegenden unbeſtätigten Nachrichten iſt das

gunkersOzeanflugzeug D 1230 heute um 16 Uhr in Liſſabon ge-
landet.

Zur Notlandung des „D 1230“
bei Santa Cruz

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 6. Oktober.

Zu der Notlandung des Junkers-Ozeanflugzeuges D 1230
meldet das Acht-Uhr Abendblatt aus Liſſabon, daß die Landung
wegen des ſchlechten Wetters erfolgte, nachdem das Flugzeug in
dichtem Nebel eine halbe Stunde lang einen geeigneten Landungs
platz geſucht hatte. Der Pilot Looſe, der am Steuer war, konnte
den dichten Nebel nicht durchſchauen. Das Flugzeug war bei ſeiner
Landung vor dem Strande von Santa Cruz in gefährliche Nähe
der Klippen geraten. Die Bevölkerung, die an den Strand geeilt
war und die Gefahr erkannt hatte, in der ſich das Flugzeug
befand, bei hohem Seegang an den Felſen zu zerſchellen,
ſchwenkte Fackeln, zündete am Strande Feuer an und gab Flinten-
ſchüſſe ab, um die Aufmerkſamkeit der Beſatzung zu wecken. Da-
rauf nahmen die Piloten die Hilfe zweier Fiſcherboote an, die
das Flugzeug eine Meile weit von der gefährlichen Stelle fort
ſhleppten. Der Führer Looſe ging darauf allein an Land, wo er
einige Depeſchen aufgab und in einem Hotel ein Mahl zu ſich
gahm. Um neun Uhr abends ging er wieder an Vord zurück.

Die Wahl des memelländiſchen
Landtagspräſidiums
Telegraphiſche Meldung)

Memel, 6. Oktober.
In der Eröffnungsſitzung des memelländiſchen Landtages

wurden gewählt: zum Präſidenten des Landtages: von Dreßler
memelländiſche Landwirtſchaftspartei), mit 22 von 27 abgegebenen
timmen, zum 1. Vizepräſidenten: Meier (memelländiſche Volks

partei), ebenfalls mit 22 von 27 abgegebenen Stimmen, zum
zweiten Vizepräſidenten: Bertſchus ſozialdemokratiſche Partei),
mit 21 von 27 abgegebenen Stimmen, zu Schriftführern wurden

ählt: ein Mitglied der memelländiſchen Volkspartei und zwei
ndwirtſchaftsparteiler. Die drei Litauer enthielten ſich der

Stimme. Der Landtag vertagte ſich dann bis 17,00 Uhr zur Wahl
der Kommiſſionen.

Der eſtniſche Außenminiſter über den
baltiſchen Dreibund
Telegraphiſche Meldung)

Reval, 6. Oktober.
Bei einem Preſſeempfang äußerte ſich der eſtniſche Außen-

miniſter Dr. Akel über den Dreibund der baltiſchen Stagaten,
über den Handelsvertrag mit Deutſchland und die Entſchädi
nes ragen der reichsdeutſchen Großgrundbeſitzer in Eſtland.
r. Akel betonte zunächſt, daß in ſeinem Beiſein in Genf Be

ratungen der Außenminiſter der baltiſchen Staaten bezüglich
owjetrußland und der Neutraliſierung der baltiſchen Staaten

nicht ſtattgefunden hätten. Dagegen habe er mit Dr. Streſe
mann Verhandlungen über den Abſchluß eines deutſch
eſtniſchen Handelsvertrages angebahnt. Deutſchland
verbände gemäß Beſchluß des Reichstages vom Jahre 1924 die
Frage des Abſchluſſes eines Handelsvertrages mit Eſtland mit
der Frage der Regelung der Bezahlung für die enteigneten
Güter deutſcher Staatsangehöriger. Demgegenüber weiſe man
auf eſtniſcher Seite darauf hin, daß man die Entſchädigungs-
frage notwendigenfalls durch ein Schiedsgericht der Löſung
zuführen müſſe. Bezüglich der Zuſammenarbeit der baltiſchen
Staaten betonte der Außenminiſter, daß nach ſeiner feſten Ueber
zeugung die Zukunft der baltiſchen Staaten, Eſtland, Lettland
und Littauen, nur unter der Bedingung geſichert ſei, falls dieſe
Staaten in politiſcher und J Beziehung ſich ſo eng
Aſammenſqhiöſſen, wie dies überhaupt zwiſchen ſelbſtändigen

taaten möglich ſei. Dieſer Bund werde ſtark genug ſein, die
Unabhängigkeit der Staaten gegen irgendwelche Angriffe von
außen zu verteidigen.

Die Echtheit der Millerandſchen
ntelnote an Ungarn von 1920

authentiſch beſtätigt
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 6. Oktober.
Zu den Erklärungen des Grafen Vethlen über die Parleoloug-

Note erfährt die TelegraphenUnion von beſtunterrichteter Seite,
die Mantelnote Millerands in der Tat deutlich den Hinweis
die Möglichkeit einer Grenzberichtigung für Ungarn enthielt,

e ſollten ethnographiſche und wirtſchaftliche Ungerechtig
ausgeglichen werden. Ungarn ſollte dagegen ſeine Staats

en an Frankreich verpachten oder verkaufen und einen Donau
t gewähren. Unter dem Druck der Kleinen Entente, die ſich
der Grenzregelung widerſetze, konnte Frankreich aber die Grenz-

icungen nicht präziſieren. Trotzdem mußte Ungarn natürlich

Die erſte Etappe des Ozeanflugs
Die Junkerswerhke geſchäftlicher Unternehmer des GOzean

fluges der Junkersmaſchine „D 1230“
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 6. Oktober.

Die Telegraphen-Union iſt von den Junkerswerken offiziell
zu folgender Erklärung ermächtigt worden: „Die von der Tele-
graphenUnion am 4. Oktober d. J. verbreitete Meldung, wonach
die Junkerswerke den Zulaſſungsantrag für das geſtartete
Junkersflugzeug D 1230 geſtellt und dieſes beim Deutſchen Luft
rat für den Langſtreckenflug angemeldet haben, iſt in vollem
Umfang richtig. Damit haben die Junkerswerke als geſchäft
licher Unternehmer des Fluges zu gelten.

auf die Präziſierung beſtehen, ehe es bereit war, Frankreich wirt-
ſchaftlche Konzeſſionen wie z. B. die Verpachtung der Bahnen
im Königreich zu machen. Somit mußten die Verhandlungen mit
Frankreich verſanden, bis ſich ein günſtigerer Augenblick für die
Wiederaufnahme bieten würde. Ueber Militärfragen iſt mit Frank
reich nicht verhandelt worden.

Abberufung Rakowſkis erneut
verlangt

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 6. Oktober.

Havas berichtet: Jnfolge der von der TelegraphenAgentur
der Sowjetunion veröffentlichten Meldung über den diplomatiſchen
Schritt des franzöſiſchen Botſchafters in Moskau, Herbette, bei
Tſchitſcherin und in deſſen Abweſenheit bei Litwinow hat Briand
geſtern abend neue Weiſungen an den franzöſiſchen Botſchafter in
Moskau übermittelt, damit dieſer aufs neue den Vertretern der
Sowjetunion zur Kenntnis bringe, daß die franzöſiſche Regierung
Rakowſki nicht mehr als persona grata betrachte und die Ent
ſendung eines neuen Sowjetbotſchafters nach Paris erwarte.

Kann Tſchangtſolin Peking halten?
Telegraphiſche Meldung)

London, 6. Oktober.
Die letzten Nachrichten aus China über die Zuſammenziehung

rößerer Truppenformationen der Generale Jenhſitſchang undFeng Yen laſſen darauf ſchließen, daß bedeutende Operationen be-

vorſtehen. Dabei gehen die Berichte darüber, ob Tſchangtſolin mit
den ihm zur Verfügung ſtehenden Streitkräften in der Lage ſein
wird, Peking vor dem anrückenden Feinde zu halten, ſehr aus-
einander. Nach engliſchen Berichten glaubt man aus der Tatſache,
daß Tſchangtſolin kürzlich zweimal empfindlich geſchlagen war
iſt, auf eine Schwächung ſeiner Poſition ſchließen zu können. Aber
ſeitdem hat er verſchiedene große Verbände nach den bedrohten
Punkten entſenden können, ſo daß er nach ſeinen eigenen Aeuße
rungen in der Lage zu ſein glaubt, auch den vereinigten An
griffen der Generale wirkſam begegnen zu können.

Der erneute Ausbruch der Feindſeligkeiten hat ſeine Urſache
in einem bereits am 28. September d. J. zwiſchen den Generalen
Jenhſitſchang und Feng Hen abgeſchloſſenen Abkommen, über das
Einzelheiten erſt jetzt bekannt werden, da in Peking eine ſtrenge
Zenſur geübt wurde. General Tſchang ſchnitt bereits am 27. Sep
tember die Eiſenbahnverbindung 20 Meilen von Kalgan ab, wo die
dort liegende Garniſon angegriffen wurde. Vor wenigen Tagen
hat Tſchangtſolin nunmehr Kalgan aufgeben und ſich auf ſeine
Verteidigungsſtellen am Hankau-Paß zurückziehen müſſen.

Jn Peking wird darauf hingewieſen, daß die neue Kampagne
egen Tſchangtſolin von Rußland inſpiriert iſt. Rußland, ſo wirdhehaaptet leiſte nicht nur finanzielle, ſondern auch militäriſche

Unterſtützung. Jn engliſchen Kreiſen macht ſich erneut eine zunehmende Beſorgnis wegen des Wiedererſtarkens des ruſſiſchen

Einfluſſes in China geltend.

Der Kampf um Peking
Telegraphiſche Meldung.)

London, 6. Oktober.
Jn Peking eingelaufene Berichte beſagen, daß an der Peking

Hankau-Eiſenbahnlinie der entſcheidende Kampf um den
Heſitz der Hauptſtadt begonnen hat. Den Haupt
ſtreitkräften Tſchangtſolins ſteht das Gros der Schanghaikräfte
gegenüber. Jnsgeſamt etwa 80 000 Mann.
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Die Politik des Auslandes
Jn England kriſelt es. Daß ſich die Stellung des

konſervativen Kabinetts ſeit dem Ausbruch des großen
Streiks von 1926 fortgeſetzt verſchlechtert hat, iſt längſt kein
Geheimnis mehr und ebenſowenig, daß die Politik Bald-
wins nicht nur die Oppoſition wenig befriedigt hat. Das
Verhalten der Regierung während des Bergarbeiterſtrefts,
die Einbringung des Gewerkſchaftsgeſetzes, die mißlungene
Oberhausreform, vor allem aber die unglückliche Finanz-
und Wirtſchaftspolitik des gegenwärtigen Kabinetts führ-
ten den Liberalen und der Linksoppoſition neue Kräfte zu,
doch blieb die Lage geſichert, ſolange Baldwin ſich der Zu
ſtimmung ſeiner Partei ſicher wußte. Dies iſt jedoch ſeit
geraumer Zeit nicht mehr der Fall, denn auch in den Reihen
der Konſervativen gärt es bedenklich. Neuerdings hat ſich
die Lage weiter zugeſpitzt inſofern, als die konſervativen
Großinduſtriellen neue Schutzzölle fordern, während ein
Teil der konſervativen Partei unter Lord Derby ſchon die
bisherige Schutzzollpolitik Baldwins als übertrieben be
zeichnet und ſcharf bekämpft. Da die Regierung bei den
bevorſtehenden Neuwahlen auf die finanzielle Hilfe der
Großinduſtrie angewieſen iſt, wird Baldwin wohl nichts
anderes übrig bleiben, als einen Bruch mit Lord Derby
und ſeinen Freunden in den Kauf zu nehmen. Damit
würde er jedoch Gefahr laufen, daß dieſe Gruppe und viel
leicht auch die Lord Cecils, der ſeine Unzufriedenheit mit
der Politik Baldwins kürzlich durch ſeinen Austritt aus
der Regierung offen kundgab, zu Lloyd George, d. h. zu
den Liberalen übergehen. Nun will die konſervative Par-
tei die Situation durch Herabſetzung des Wahlalters der
Frauen von 30 auf 21 Jahre zu retten verſuchen, ein ver
zweifeltes Experiment, das jedoch auf den erbitterten
Widerſtand des linken Flügels der Konſervativen ſtößt.
Auf dem Parteitag von Cardiff wird die Sache zur Sprache
gebracht und darüber vorausſichtlich abgeſtimmt werden
Fällt die Abſtimmung gegen Baldwin aus, ſo iſt mit der
Demiſſion des geſamten Kabinetts zu rechnen. Anderen-
falls wird man vorausſichtlich verſuchen, das Regierungs
ſchifflein durch Ausſchiffung Lord Balfours, des Scho
kanzlers (Finanzminiſters) Churchill und des Wirtſchafts-
miniſters Steel-Maitland bis zu den Wahlen über Waſſer
zu halten. Ob dies gelingt, Iſt freilich eine andere Frage.

Am letzten Freitag berichteten wir an dieſer Stelle von
den Bemühungen Lord Rothermeres, des Bruders des ſatt-
ſam bekannten Lord Northeliffe, für eine Reviſion des
ungariſchen Verſailles, des Vertrages von Tria-
non. Am gleichen Tage herrſchte in Ungarn größte Auf-
regung, weil Lord Rothermere eine von ihm ſelbſt unerwar-
tete und nur wenigen Eingeweihten bekannte Hilfe erhalten
hatte: der Budapeſter rechtsſtehende „Magyarſag“ hatte die
franzöſiſche Note vom 15. April 1920 veröffentlicht, in der
Ungarn aufgefordert wurde, der vor Warſchau operierenden
ruſſiſchen Armee in den Rücken zu fallen mit einem neu
gebildeten 100 000-MannHeer, das die Franzoſen bewaff
nen wollten. Ungarn ſollte für dieſe Hilfeleiſtung dieſelben
Gebiete, die nun Lord Rothermere für Ungarn fordert,
zurückerhalten und zugleich von der Kriegsſchuld frei
geſprochen werden. Vergegenwärtigen wir uns die Lage:
am 15. April 1920 war der Vertrag von Trianon noch nicht
unterzeichnet dies geſchah erſt am 4. Juni 1920 wohl
aber die Uebergabe der den Tſchechen, Südſlawen und
Rumänien zugeſprochenen Gebiete bereits erfolgt. Hätte
Ungarn das franzöſiſche Angebot damals angenommen, ſo
hätten die Franzoſen, die jetzt gegen Lord Rothermere Giſt
und Galle ſpeien, ihren eigenen Verbündeten die von
Clemenceau feierlich zugeſprochenen ungariſchen Gebiots-
teile wieder abnehmen und den Ungarn zurückgeben müſſen.
Die Art und Weiſe, wie Frankreich damals ſeine Verbün
deten verriet, hat im Oſten ungeheures Aufſehen erregt
und der Schlag, den die franzöſiſche Oſtpolitik jetzt erlitten
hat, iſt kaum mehr zu parieren. Für uns ſind die Ver
öffentlichungen des „Magyarſag“ von beſonderer Wichtig-
keit aus dem Grunde, weil ſie den Beweis erbracht haben,
daß dasſelbe Frankreich, das ſich gegen die Reviſion der
Friedensverträge mit Händen und Füßen ſträubt, eine
ſolche Reviſion ſchon im Jahre 1920 vornehmen wollte,
dieſe Verträge alſo ſchon damals nicht als „ewig“ angeſehen
hat, wie Clemenceau in Verſailles behauptete. Weiter aber
aus dem Grunde, weil nun bewieſen iſt, daß dieſelbe
Kriegsſchuldlüge, welche wir als die Grundlage des Dik-
tats von Verſailles bekämpfen und die um jeden
Preis zu halten ſucht, den Franzoſen n damals nichts
anderes als ein Handelsobjekt war.
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Gelegentlich der Pariſer Feier der auterikaniſchen
Legionen kamen 400 frühere amerikaniſche Tegionäre zu
einem kurzen Beſuch nach Rom und wurden dort auch von
Papſt Pius XI. empfangen. Die Rede, die der ſt
bei dieſem Empfang hielt, iſt auch für uns Deutſche von
Jntereſſe, weil ſich in ihr eine für die Auffaſſung an höch
ſter vatikaniſcher Stelle bezeichnende Stelle findet: „Wir

c v

n

u

e

r S

n
r

e



e r Beſonders beglückt, euch ſehen und ſegnen zu
nen, indem Wir bedenken, daß ihr aus einem ſo fernen

Lande hierher gekommen ſeid, nämlich aus dem fernen,
großen Amerika. Wir ſind auch deshalb beſonders erfreut,
weil ihr Uns an zwei für die Geſchichte der Welt wichtige
Ereigniſſe erinnert: an den Weltkrieg und an die Mithilfe
und Unterſtützung des jungen Amerika in einem Augen-
blick, der für das Schickſal der Alten Welt von entſcheiden-
der Bedeutung war. Ich ſegne euch, eure Verwandten und
die ganze junge amerikaniſche Nation, die dem alten Europa
tapfer zuhilfe eilte, als es am notwendigſten war.“

Wir haben mit der Mitteilung dieſes Textes, der von ber
römiſchen Preſſe veröffentlicht wurde, ſeit dem Tage der
Rede (28. September) zugewartet in der Hoffnung, daß
ein amtliches vatikaniſches Dementi folgen würde. Da ein
ſolches bisher ausblieb, muß angenommen werden, daß die
römiſchen Blätter den Wortlaut der r richtig
wiedergegeben haben. Daß Papſt Pius XI, ſich ſo und
nicht anders ausſprach, kann nach der ganzen Einſtellung
und Vergangenheit dieſes Mannes kaum überraſchen.
Seine Tätigkeit in Oberſchleſien während der Abſtim-
mungszeit wird jedem Deutſchen in Erinnerung bleiben.

Der „Muſſolini der Finanz“
Die Stadt Frankfurt a. M. gegen den

Reichsbankpräſidenten
Telegraphiſche Meldung)

v Frankfurt a. M., 6, Oktober.
Jn der letzten Stadtverordnetenverſammlung hat der Frank

furter Oberbürgermeiſter Dr. Land mann die, wie die „Frank-
furter Zeitung ſchreibt, tatſächlich unerhörte Lage, in die die
Stadt Frankfurt durch die Politik des Reichsbankpräſidenten
Dr. Schacht gebracht worden iſt, mit folgenden Worten gekenn
zeichnet: „Jch muß es als einen unmöglichen Zuſtand bezeichnen,
daß die Kreditbedürfniſſe großer Gemeinden ſolange nicht befrie-
digt werden dürfen, bis es gelingt, eine Einigung zwiſchen Reichs
bank und Reichsfinanzminiſterium über amtliche inungsver
ſchiedenheiten herbeizuführen. Frankfurt hat nämlich auf eine von
der zuſtändigen ſtaatlichen Stelle Rite genehmigte Anleihe von
1434 Millionen Dollar ein befriſtetes Angebot von einem ameri-
kaniſchen Bankhaus erhalten, und zwar zu einem Kurſe, der der
weitaus beſte iſt, den überhaupt jemals nach dem Kriege, ſolange
in Amerika Anleihen aufgenommen werden, eine deutſche öffent
liche Körperſchaft erzielt hat.“ Aber die Stadt hat es nicht er
reichen können, daß die Beratungsſtellen beim Reichsfinanz-
miniſterium zu dieſem Angebot friſtmäßig Siellung nahm, weil die
Oppoſition degz Reichsbankpräſidenten gegen die Aufnahme öffent
licher Schulden im Anslande vom Reichskabinett noch nicht maß-
gebend erledigt iſt. Jn der Entrüſtung über dieſen Zuſtand iſt
ſich mit dem Oberbürgermeiſter die ganze Stadtverordnetenver-
ſammlung mit verſchwindenden Ausnahmen einig. Es iſt offi-
zieller Proteſt gegen die Behandlung der Kommunalanleihen von
der Stadtverordnetenverſammlung erlaſſen worden. Die Vorgänge
der letzten Wochen hätten den Kredit der großen deutſchen
Städte im Ausland auf das empfindlichſte geſchädigt.

Dieſer Proteſt, ſo ſchreibt das Blatt weiter, gilt nicht für
Frankfurt allein. Er gilt tatſächlich für die ganze deutſche Kom-
munalwirtſchaft, die ſich hier einem Eingriff einer unverantwort-
lichen Stelle in ihre Selbſtverwaltung gegenüber ſieht einer
zunverantwortlichen Stelle, die im Ueberſchreiten ihrer Kompe
tenzen die ihr zuſtehende So um die Währung dazu benutzt,um unabhängig von den verſaſungemäßßg dafür eingeſetzten Jn

ſtanzen eine Wirtſchaftspolitik auf eigene Fauſt zu betreiben.
Jn der Frankfurter Stadtverordnetenverſammlung nannte der

demokratiſche Redner Dr. Heilbronn den Reichsbankpräſidenten
einen „Muſſokini der Finanz“, in dem jetzt den die deutſche Ent
wicklung m ig betrachtenden Kreiſen im Auslande ein Helferentſtanden ſe Colthe Worte zeigen, wie der Sturm anſchwillt.

Und auch die deutſche Publiziſtik Fiat es. So kann man
von „Nebenregierung“, „Kataſtrophenpolitik“ und von „dem merkwürdigen Bub daß ein Land, das mit den größten wirtſchaft

lichen Schwierigkeiten ringt, ſeine Kreditbedingungen künſtlich
verſchlechtert in der deutſchen Preſſe leſen.

Es iſt höchſte Zeit, daß der Reichswirtſchaftsminiſter ſeine ver
faſſungsmäßige Autorität feſtſtellt. Jm übrigen: das über der
preußiſchen Anleihe ſchwebende Dunkel iſt bisher ſo ungeklärt
wie ihr Schickſal ſelbſt. Aber auch dieſe Klärung wird kommen
müſſen, ſpäteſtens beim Wiederzuſammentritt des Reichstages,

Neue Kombinationen zur Frage der Preußenanleihe
Paris, 6. Oktober.

Die zahlreichen Verſionen, die über die Gründe des angeb-
lichen Vetos gegen die Gewährung einer Anleihe von 80 Millionen
Dollar an Preußen verbreitet ſind, werden heute um eine weitere
Lesart vermehrt, die Stephan Lauzanne im „Matin“ C Urheber
hat. Lauzanne weiſt zunächſt darauf hin, daß die Gerüchte, die

machen wollten, z n Entſchluß der amerikaniſchen
egierung auf den Eindruck der Hindenburgfeierlichkeiten oder der

Kundgebungen der Deutſchnationalen zurückzuführen ſei, unberech-
tigt ſeien. Der wahre Grund ſei vielmehr in den Erklärungen
Dr. Schachts auf der Notenbankkonferenz im Laufe des vergange-
nen Sommers zurückzuführen, die einen ſchlechten Eindruck bei der
r Reſerve Board hinterlaſſen hätten. Bereits ſeit einigen

onaten beſtünden Reibereien zwiſchen Parker Gilbert, dem Gene-
e Reparationszahlungen, und der Finanzleitung des

utſchen Reiches. Erſt dieſer Tage ſei es zu einem
Zuſammenſtoß gekommen, als Parker Gilbert ganz entſchieden da-
ren Einſpruch erhob, daß ſich die deutſche Regierung der Dawes-arantien bediene es handelt ſich um die Eiſenbahrobligationen

um Schadenerſatz für re äden an eine ganze Reihe deut-
r Bürger z zahlen. Die Mahnungen Parker Gilberts ſollten

dienen, die Regierung der Vereinigten Staaten zu warnen,
daß der Dawes Plan keinen M. ßerfolg erleide. Da am 1. Oktober
1928 von Deutſchland die erſte große Reparationszahlung zu
leiſten wäre, ſei die Mahnung der Waſſhingtoner Regierung, die
dieſe auf Koſten des preußiſchen Staates hören ließ, von beſon
derer Vedeutung.

Amerika und die Preußenanleihe
Was das „Journal of Commerce“ wiſſen will.

Verlin, 5. Oktober.
Als bekannt wurde, daß die Preußenanleihe in Amerika auf

gewiſſe Schwierigkeiten geſtoßen war, wurden ſofort die ver-
ſchiedenſten Kombinationen über die Gründe der Schwierigkeiten
laut. Jn einigen Kreiſen glaubte man, daß der Reichsbankpräſident
ſeinen Einfluß gegen die Anleihe geltend gemacht habe, da er be-
kanntlich ein z einer zu ſtarken deutſchen Auslandsver-
ſchuldung iſt. Alle diejenigen, die ſchon ſeit längerer Zeit gegen
Dr. Schacht und die von ihm beeinflußte Anleiheberatungsſtelle
Angriffe gerichtet hatten, wollten ſofort wiſſen, daß das Scheitern
der Anleihe nur auf Dr. Schacht zurückzuführen ſei. Natürlich
dementierte die Reichsbank. Jetzt will das amerikaniſche „Jonrnal
of Commerce“ genau wiſſen, wie Dr. Schacht die Preußenanleihe
hintertrieben hat. Nach ſeinen Ausführungen ſoll die Haltung des
Staatsdepartements durch die Federal Reſervebank und ihren
Präſidenten Strong veranlaßt worden ſein. Das „Journal of
Commerce“ r zur näheren Begründung auf die letzten Be
ſprechungen Dr. SHachts in Newyork zurück, wo bekanntlich damals
die Präſidenten aller großen Staatsbanken verſammelt waren. Jn
den Betrachtungen des Blattes ſpielt der Dawesplan eine große
Rolle. Dr, Schacht ſoll auf dem Standpunkt geſtanden haben, daß
die Au e von

Auslandsanleihen Deutſchlands wirkliche finanzielle Lage
verſchlechtere

und eine Reparationsfähigkeit vorſpiegele, die es in Wirklichkeit
richt beſitze. Die in Amerika aufgenommenen Anleihen würden
nur zur Bezahlung von Reparationen verwendet. Deutſchland
vermehre damit nur ſeine Auslandsſchulden. ohne dabon irgend

etwas zu haben. Dr. Schacht ſoll ferner die Anſicht vertreten
haben, daß erſt dann die Zahlungsfähigkeit Deutſchlands und das
Funktionieren des Dawesplanes feſtgeſtellt werden könne, wenn
der dauernde Zuſtrom von Auslandsgeldern aufgehört habe. Der
Hintergedanke des deutſchen Reichsbankpräſidenten ſoll dabei an
ſcheinend der geweſen ſein, daß bei Sperrung der Auslandsgelder
es ſich bald zeigen würde, daß Deutſchland durch ſeine Ausfuhr
viel zu wenig Deviſen herein bekommt, um mit dieſen die Repa
rationen zahlen zu können. Jedenfalls wäre ohne Auslandsgelder
eine Transferierung der Reparationszahlungen unmöglich.

An den Ausführungen des „Journal of Commerce“ iſt ſchon
etwas Richtiges, auch wenn ſie nicht von Dr, cht ſtammen,
wie es die Reichsbank erklärt. Natürlich iſt die Darſtellung des
amerikaniſchen Blattes ſtark übertrieben, denn man weiß in
Amerika ganz genau, daß nur ein Teil der durch die Ausland-
anleihe nach Deutſchland hereingenommenen Deviſen Reparations
zwecken dient. Bisher iſt jedenfalls der größte Teil der Ausland-
gelder zur Finanzierung der deutſchen Einfuhr verwendet worden.
Jm übrigen wäre Herr Dr. Schacht ein ſchlechter Reichsbank
präſident, wenn er nicht auf die Bedenklichkeit der Verwendung
von aus Auslandanleihen ſtammenden Deviſen für Reparations
zahlungen hingewieſen hätte.

Mögen die Ausführungen des „Journal of Commerce“ auch
frei erfunden ſein, ſo geben ſie doch Anlaß zu ſchwerwiegenden
Betrachtungen. Es dürfte im allgemeinen zutreffen, daß wir die
Reparationen bisher zum großen Teil nur mit Hilfe von Aus
landanleihen bezahlt haben. Die notwendigen Deviſen zur Trans-
ferierung ſtammen auch größtenteils aus Auslandanleihen. Der
Dawesplan geht von dem Grundſatz aus, daß Deutſchland nur ſo
viel Reparationen zahlen kann, wie es an Deviſen durch ſeinen
Außenhandel hereinbekommt, Die Reparationszahlungen richten
ſich alſo nach dem Umfang der deutſchen Ausfuhr. Wenn ſich
unſere Reparationszahlungen nach dem deutſchen Export richten
ſollten, ſo müßten ſie ganz erheblich niedriger ſein, als ſie im
Dawesplan vorgeſehen ſind. Das „Journal of Commerce“ weiganz genau, daß die Reparationsfähigkeit Deutſchlands e

die dauernde Hereinnahme von Auslandanleihen zwar eine Zeit-
lang aufrechterhalten werden kann, daß aber in nicht allzu langer
Zeit ein Zuſammenbruch der deutſchen Währung der deutſchen
Reparationsfähigkeit erfolgen müßte.

Vor einer Reform der Beratungs-
ſtelle für Auslandsanleihen

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 6. Oktober.

Heute nachmittag findet eine Chefbeſprechung der Reichs
miniſter ſtatt, die ſich mit der Neugeſtaltung des Beratungs
verfahrens für Auslandsanleihen beſchäftigen wird. Bekanntlich
iſt die Frage der Auslandsanleihen ſeit einiger Zeit in ein
kritiſches Stadium getreten, ſodaß die Feſtlegung neuer Grundſätze
für die praktiſchen Arbeiten der Beratungeſtelle für notwendig
gehalten wird. Ein Teil der Ungewißheit in verſchiedenen ſchwe
benden Anleihefragen war darauf zurückzuführen, daß eine Ab-
änderung der Richtlinien für die Beratungsſtellen bevorſtand.
Die Entſcheidung hierüber wird vorausſichtlich, die heutige Sitzung
bringen, das endgültige Ergebnis der heutigen Beſprechungen
wird in den nächſten Tagen in einer Sitzung des Reichskabinetts
feſtgelegt werden, zu der auch der Reichsbankpräſident Dr. Schacht
und der Vertreter der preußiſchen Regierung Dr. Weißmann
hinzugezogen werden. Es wird als wahrſcheinlich bezeichnet, daß
die Befugniſſe der Beratungsſtelle erweitert werden, daß weiter
neue Richtlinien für die Behandlung von Auslandsanleihen aus
geſtellt werden und endlich auch die Zuſammenſetzung der Be
ratungsſtelle geändert wird. Der Zweck dieſer Maßnahmen ſoll
eine Stärkung des Vertrauens des Auslandes in die Gutachten
der Beratungsſtelle ſein.

Keine Veröffentlichung der Vamen der Begnadigten
Berlin, 6. Oktober.

Gegenüber verſchiedenen Anfragen teilt das Reichsjuſtiz
miniſterium nochmals mit, daß nicht beabſichtigt ſei, die Liſte der
anläßlich des 80. Geburtstages des Reichspräſidenten Begnadigten
zu veröffentlichen. Dies entſpreche dem Wunſche eines großen
Teiles der Begnadigten ſelbſt, da ſie die Vefürchtung hegen, daß
dieſe Veröffentlichung als eine Art ſchwarze Liſte wirken könnte.

Sozialdemokratiſch-kommuniſtiſcher
Zuſammenſchluß in Fürth

Berlin, 6. Oktober.
Wie der „Vorwärts“ berichtet, hat die kommuniſtiſche Rathaus-

ſraktion von Fürth heute im Nürnberger Parteiblatt eine Er
klärung bekanntgegeben, in der ſie „in der klaren Erkenntnis, daß
die Sozialdemokratiſche Partei allein noch die Möglichkeit zu einer
Zuſammenfaſſung der Arbeiterſchaft und zur wirkſamen Be
kämpfung der Reaktion bietet“, ihren Uebertritt zu dieſer Partei
erklärt und „ihre bisherigen Geſinnungsfreunde und egenoſſen“
erſucht, „ihrem Beiſpiel zu folgen und durch Beitritt zur Sozial
demokratiſchen Partei die Einigkeit und Geſchloſſenheit der
Arbeiterſchaft herzuſtellen“.

Zum deutſchjugoſlawiſchen Handels
vertrag

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 6. Oktober.

Wie die TelegraphenUnion erfährt, regelt der heute in
Berlin unterzeichnete deutſch-jugoſlawiſche Handelsvertrag die
Handelsbeziehungen zwiſchen Deutſchland und a nun
mehr grundſätzlich und endgültig auf der Baſis der NMeiſt-
begünſtigung, nachdem dies bereits 1921 durch ein Proviſorium
feſtgelegt worden war. Die Zollabreden halten ſich jedoch nur in
engen Grenzen. Die deutſche Liſte iſt ſehr kurz, die jugoſlawiſche
umfaßt 40 Poſitionen. Der Vertrag iſt auf zwei Jahre ab-
geſchloſſen und tritt 20 Tage nach Uebergabe der Ratifikations-
urkunde in Kraft. Er kann ſechs Monate vor Ablauf gekündigt
werden

Die deutſchen Konzeſſionen beziehen ſich in der Hauptſache
auf landwirtſchaftliche Erzeugniſſe und zwar u. a. auf Mais,
Pflaumen, Hopfen und Fiſche. Die jugoſlawiſchen Zugeſtändniſſe
beziehen ſich in der Hauptſache auf deutſche Fertigwaren und
zwar u. a. auf Arzneiwaren, Bleiſtifte, Oberleder uſw., u. a. auch
auf Textilien,

Neben dem Handelsvertrag iſt ein Niederlaſſungsabkommen
unterzeichnet worden, das alle diesbezüglichen Fragen regelt.

Aus aller Wekt
500 000 Kilometer geflogen

Pilot Kahlow im regelmäßigen Luftverkehr.
Telegraphiſche Melbung.)

Berlin, 6. Oktober.
Geſtern hat Max Kahlow, einer der älteſten und er,

probteſten Luftkapitäne der Deutſchen Lufthanſa, die
halbe Million Flugkilometer im r er Luftverkehr voll.
endet. Nicht gering waren die wohlverdienten Ehrungen, die man
dieſem ausgezeichneten Piloten zuteil werden ließ.Max Aahlon iſt als ein gionier in der deutſchen
Luftfahrt ſeit 1918 aktiv fliegeriſch tätig. Aus dem
zurückgekehrt, vertauſchte er das Steuer des Kriegsflugz
mit dem des friedlichen Werken ne

Großer Schmuckdiebſtahl in Paris
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 6. Oktober.
Einer in Paris en Amerikanerin, Frau Rahel

Aſtor, wurde Schmuck im Werte von über einer Million
Franken geſtohlen. Der Tat verdächtig erſcheinen zwei Be.
dienſtete der Amerikanerin, das Stubenmädchen und
ein engagierter Diener, die gleichzeitig verſchwunden
ſind. Die Polizei vermutet in dem Diener einen berüchtigten
Gentlementeinbrecher auf die Spur gekommen zu ſein,
der ſich an das bereits ſeit Jahren im Hauſe der Amerikanerin
bedienſtete Stubenmädchen heran zu machen gewußt habe.

Wolfplage an der Murmaniſchen Küſte
Vier Perſonen zerriſſen.

Telegraphiſche Meldung)
Kowno, 6., Oktober

Nach Meldungen aus Moskan iſt das Dorf Wolowkg in
der Nähe von Murman von einen Rudel Wölfe über.
fallen worden. Vier Bauern wurden von den Tieren zer-
riſſen und die Viehbeſtände ſtark dezimiert, Eine Nilitär,
abteilung mußte ein regelrechtes Fenergefecht geger
die Wölfe eröffnen. Dabei wurden 120 Wölfe erſchoſſen.
Die Bevölkerung des Dorfes hatte bereits ſeit längerer Zeit die
Regierung gebeten, zur Bekämpfung der Wölfe und Vären, die ſich
in der letzten Zeit ſtark vermehrt haben, Militär in das Dorf zu
verlegen.

Aushebung einer Falſchgeldfabrikn Sao ſo
Telegraphiſche Meldung.)

Lonbdon, 6. Oktober.

Nach L rri aus Sao Paolo hat die dortige Polizei
eine Falſchgeld fabrik entdeckt, in der eine vollſtändig
Ausrüſtung für die Herſtellung von 50 000 Noten der braſi-
be r Bank gefunden wurde. Fünf Perſonen wurden
verhaftet.

Ein zweites Opfer der Gffenbacher Gasvergiftung
Telegraphiſche Meld ang.)

Offenbach, 6. Oktober.

Die geſtrigen PhosgenVergiftungen im Betriebe de
J. G. Farbeninduſtrie haben noch ein zweites Opfer
gefordert. unter ſchweren Vergiftungserſcheinungen in
Krankenhaus Lkingelieferte Chemiker iſt heute ebenfalls geſtorben,

Rund um die Welt
rn dem Harzort Rieder ſind 80 Perſonen nach dem Genuß

bon offenbar verdorbener Sülze unter Vergiftungserſcheinungen
ſchwer erkrankt. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet.

r

Auf dem Rittergut *uchow des Beſitzers Schulz bei
Dramburg entſtand in dem Kuh- und dem Schyweineſtal
Feuer, das ſich ſehr ſchnell ausdehnte. 150 Schweine kamen in den
Flammen um.

a

Jn Eiſingen bei Pforz heim brannten aus bis jetzt noh
nicht aufgeklärter Urſache ſechs Wohnhäuſer und fünf
Scheunen bis auf den Grund nieder. Dreißig Perſonen
wurden obdachlos.

Durch verirrte Schrotſchüſſe ſind drei Kinder im Schuſlzux
Paris-Vierzon ernſtlich verletzt worden. Das eine Kind
verlor ein Auge. Es ſoll ſich um die Unvorſichtigkeit eines
Jägers handeln.

Wegen eines beſchädigten kleinen Schubkarrens ſtach ein
brutaler Ehemann ſeine Frau in dem kleinen Städtchen Beaudal
bei Paris nieder. Sie wurde in ſchwerverletztem Zuſtand in
Spital übergeführt.

In Marſeille wurden drei Kokainſchmuggler
verhaftet, bei denen insgeſamt 5 ramm Kokain vor
gefunden wurden. Bei den Verhafteten handelt es ſich um Kauf
leute aus Reichshofen und Forbach.

In der Stadt Penge bei London ſchoß der 852jährige Alfred
Roberts auf ſeine 25jährige Stenotypiſtin, mit der er ein 27
hältnis hatte, weil ſie ihn verlaſſen wollte. Dann tötete er ſiä
ſelbſt durch Kopfſchuß.

Wie aus Basra berichtet wird, hat der Stamm Runieſ.
mehr als 20 Fälle von Cholera zu bverzeichnen, während
Basra ſelbſt acht Erkrankungen vorgekommen ſind.

Aus Turkeſtan wird gemeldet, daß dort ein weſtz
Wirbelſturm die telegraphiſchen Perbindungen un m
brochen habe. Eine Karawane, die ſich der Stadt nähere
iſt mit 18 Kamelen vom Sande verſchüttet worden.

Dieſer Tage ſpielte ſich in Warſchau eine war
Liebestragödie ab. Ein 80 jähriger Beamter begoß
Geliebte mit Petroleum und zündete ſie an. rerMädchen ſtand ſofort in hellen Flammen. Mit i
Brandverletzungen wurde die Unglückliche ins
überführt.
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et Am 20. November folgt dann das letzte Länderſpfel Saalegau
l eſer Saiſon, und zwar gegen Holland in Köln, 1. Zum Spielplan am 9. Oktober 1927. Kr. 418, 425, 426, 435. 430

J en aus. Z7 390, 413 h n s uz r. 401 iſt Osmünde bauender rein. Neu feſtgeſetzt werden: Nr. 226Jn Rotterdam kam ein Amateurbox-Länderkampf 55 uhr Röſſen Beung (Sportfr.); 258 IIIb 13.15 Uhr Röſſen--Beung (99).
D iſchen Weſtdeutſchland und Holland zum Austrag, 2. Zurückgezogene Mannſchaft 98 A. H.Fieſeler Doret in Berlin r mit 4:4 un entſchieden endete. 3. Boruſſia zahlt an Ammendorf 6.60 Mark Fahrtentſchädigung, Schieds

ich in Kaſſel eſetzte Luft-Zweikampf richter fehlt im Spiel Nr. 32.urſprünglich I ftes v 4. Neuer Verein Sportklub Schiepzig, Anſchrift Alfred Fauſt, Lehrer,a dem franzöſiſchen „König der Lüfte“, Doret, und dem ewiepzig (Saallreißzeutſchen Kunſtflieger, Erhard Fieſeler, der erſt Der junge italieniſche Flieger Mori verbeſſerte den Welt a erhandiung am Montag, den 10. Oktober 7.30 Uhr Vereinsvertreter

d i S i im 500-Meter-Bahnfahren mitneuen Weltrekord im Rückenflug aufſtellte, wird rekord des Schweizers Egg im von Preußen Me. und Mücheln betr. Rundſpielverpflichtung. 7.45 Uhr Ver-Je em Monat in Berlin zur Durchführung ge- fliegendem Start von 82,8 Sekunden auf 822. einsvertreter von Harmonie Salzmünde und Nietleben. I vor er
mee ſteht noch eine Beſtätigung von Doret aus. Gaugerichtsverhandlung am 10. Oktober 1927,

Schachwe Der Bremer Antonowitſch wurde erneut in die „Mars-laTour“, Zimmer 4.Her Kampf um die eltmeiſterſchaft Bewerberliſte für die deutſche Berufs-Mittelgewichts- 1. 13.30 gegen Dre er gfreunde 331, ſerner gegen
Kampfe um die Schachweltmeiſterſchaft zwiſchen Capa meiſterſchaft aufgenommen. Walter Maſchke und Kurt Böttger (Spfr.) g Dazu di GenanmenAljechin in Buenos Aires wurde die achte Partie Jugendleiter und Schiedsrichter Zabel (Bor e diem re ab gebrochen. Sofort nach der Wieder 2. 19.45 gegen 1. Jun. Mannſchaft Ammendorf S 378, 13, ferner gegen

r wurde die Partie dann remis gegeben, da die Für die Havelrundfahrt der Berliner Sportpreſſe a g. Ja cGeyd s 378, 12, 9. Dazu Genannte, Jugend-
völlig auageg i ere war. An dem bisherigen Stande ſind insgeſamt 25 Nennungen eingegangen. Teilnehmer 3. 20.00 gegen Hermann Richter (Wettin) S 378, 12. Fritz Boſſe und

at ſich alſo nichts geändert. iede Joſeph Meyer (Wett.) 378. 9. Dazu Genannte. Vereinzvertreter vonſind a. a. auch die Berliner Korreſpondenten verſchiedener aus Weitim-Jahn ander Schiedericher Scue Ter r
ländi e r ortzeitungen. 4. 20.30 betr. Spielabbru dSportſpiegel ſche r Sportz g Bertreler der Berge ch Schkeuditz Ammendorf F 378. 13. Dazu

neuen franzöſiſchen Speerwurfrekord ſtellte 21.00 Proteſt Preußen M. Sportbr. Dazu Genannte beider Vernd mit 60,97 Meter auf. Das internationale Frankfurter Fechtturnier wurde ab eine, Schiedsrichter Beege (Eintr.). t t Aer
la r geſagt. Daraufhin hat der Offenbacher Fechtklub für man r z n i 5. 11.d 57 Da zu nannte, er vertretnächſte deutſche Fußball-Länderſpiel findet die Zeit vom 24. bis 27. November ein internationale s Schiedsrichter Nogg Weid. Wianttuiches Krſa ca eird W nsver Stadt
Oktober im Stadion zu Altona gegen Norwegen Turnier ausgeſchrieben. erwartet. Dr. Laue. Weſtermann.

l Spelſelartoſfeln,nur deſte haltbare, 30 Ztr.,
Lieferung Keller. Offerten
an „Heim für taubſt.
Mädchen“, Burgſtraße 29.

Ken en MUNDPFLEGEenversicherung für Mittel-an alfres Andag. ausüben, heißt: sich wirksam gegen ansteckende Krank-j rufe und Beamte Jolhrahe 9 unstand freie Beru u heiten schützen, deren Keime durch den Mund eindringen.
Ortizon-Mundwasser-Kugeln machen den Mund so-Wir r Deengen er Rereogen, a Pelzkragen fort geruchfrei, bleichen allmählich die Zähne, desinflzieren

75 H. de r 1 (Pahmi) billig zu verkauſen. gründlich und nachhbalti L, ohne wie vlele andereArzneien, der Zahnarztkosten nach den Bestimmungen Schbuitzſtr. 17, 11
der Sa zungen. Mittel, Zahnschmelz und Schleimhäute u schädigen.a. e terin Auterium. Ortizon wirkt gleichzeitig blutstillend und heilend, ein
75 v. H. der Roeten für Operationen, bis RM. 600, ver t r. großer Vorzug bel Wundsein des Gaumens, Bluten des

en nie 9 1869 an die Zahnfſeisches, Entzündung der Schleimhbäute.Wir gewähren e Beginnen Sie noch heute mit der Ortizon-Mund-r. T le ehe S p eiſezim mer pflege, Sle werden ein dauernder Anhänger des vor-
Leistungen bei Krankheiten. ezüglichen Präparates, Original-Packung „Soyot“ in

Sie bleiben Alfred Andag, alles einschlägigen Geschaften zu M. 2,25 erhältiſch.
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nur Poſtſtraße 9 und 10,privatpatient ohne Krankenschein a n 5968
500 ccm

Wir erheben wut ger gen Ardie Motorrac
äßige Beiträge von monatlichbis Zum 55. Lebensjahr, für die Ehe- mit Beiwagen Licht, Voſchhorn

frau RM. 5, für alle Kinder zusammen 5, Ein- und Tachometer, ſehr aui er
trittsgeld R. 5,-, nur für die Stammversicherung. halten, billig zu verkaufen.

Rößner, Crumva, Station
Lützkendorf Tel Mücheln 414.

u

P. o wertwattonaler Krankenverstcherungs- Verein a. 6, Flureideroben

Alfred Kndag,

Hauptver waltung onataono 36, Holstenwall 5—5. r
t AALD), Rannischestraße Ein Rollwagen

(Traglaſt 60 Zentner) t
kaufen.

Freiimfelder Str. 117, II.

e G Weißenfels
zu verVerlangen Sie Prospekt 100 6467

m nan mir goon [Schneiderin ſ.i ne Hausfürsft- Cafe ötellenangebote Guenanfels Kötin Jchneiderin zimmerwohnmn
i W s Heinrici Welbenſels Suben. Haus und es e e e l7 borlage des Geſchäftsberichts, der Ver S Wonclitorei leiſtungsſädig. miiten im Hienſtwädchen Waſcheansdeſſern, ſehr aturat oder Mühtwegvſertel, 4ögensüberſicht, ſowie Gewinn und Verluſt gene o Graugerſteredien f zum Ver und dillig, in und außer dem abzugeben:
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usübung des Stim rechts in obiger Se ouerne Zeitung melden. gedoie unter H. 2 8867 Breite Str. 31. wohn ungſammlung in Verwahrung bveſindlichen an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. im Südoiertel gum 1. 4. 38 zuleere Herren Hüte Din Pachmann h n I Medete neW Perer Weſen J 7 u r zeine erten »Van egen Mieterhypothek. Roteteien Wiſch oder Jagdhüte Ah Kinderfräulein Verd. Pripdozent ſucht n
V. Leben i San i Müt koſtdranche wiro für den Platz zu zwei Kindern von 83 und 3-4-Zimmer- Adſtand. Näheres durch Karleinhold St ck in Halle (Saale) 26n Seipzig zum Vertried ſehr de Jahren. Ängedote mit Knauff. Maurermſtr. BaugeKeriiner Sandels Gejenſchaſt in Verli e e ere Frgeue Silb. und Zeugnissoſchr. erb. wonhnung ſchaft. vernhardyſtr. is. ſ215
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Aneieder des Vereins werden hier- Geſchirrführer ten geffentliche Verſteigerung.
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Am 2. d. Mts. hat Gott der Herr den Patronats- Rest e cke B 8 S t S e k S laden Sie schon den Kalence abe

herrn unserer Kirche rieron vie Tage „Claube Und Heim
und sind von bleibendem Werte, Preis 65 Pj I Wer „ut Kaufen will. Kaute beim FachmannPPPmMajor Von Amermann u ine rir r n e Bee

im 70. Lebensjahr zu sich gerufen. Altbewährtes Besteckhaus, Schmeerstraße 12 k eDamit ist ein gesegnetes Leben zu seinem Ab- JallIe a. d. S., Besteekhaus-Trauringeeke u r h

schluß gekommen. ars Goldene Medaillen 1921 und 1922. Alte ProAlle, die mit ihm und unter ihm im Dienst unserer tomenade 72
teuren ev. Kirche stehen durften, trauern um den Mann, p z nd P hder in einer Zeit gewaltiger Aufgaben und Spannungen r II b ſ. 28 Ut W S in wenlg. in
das Wohl unserer Kirche mit unermüdlicher Fürsorge im re z BublkoptAuge gehabt und schauen ihm in seiner unerschütter- vor chute n r a inklugiv Weinomaschine J M e
lichen Ueberzeugungstreue dankbaren Herzens über Tod alle Schuigattungen. laten Sie Iore G e m
und Grab hinaus nach. Sprechstunde von 11-2 Unr. 54/787 Wrinomasching er Verden nken Jahr

Beuchlitz, den 4. Oktober 1927. d WeW euchlitz, den tober i rn e )ZoptDer Gemeinde-Kirchenrat. Billige Bezugsquelle ehe S hI. A.: Linnert, Pfarrer. in Taschen-. Arm- wenn Geſchäftmit Ondulaüion

e e e m e e e e e e e e abends vn band- u Wecker-
W uhren. Kolbers,
W Ringe, Armbän- Bernh. Grunwatdere Ragee S 565. 750 u 900 l n b l f b i k c M A338. 565. 750 u 900 gestempelt S a r u n 9 a 2

meinen lieben Vater, den Rittergutsbesitzer 2 xAmand Weiß, Be empſenno gegenüber Allex Michel Wohn-, Ess-, Herren-, Schlafzimmer, Küchen- u. einzelne Voreor von mmermann u in grober Auswahl zu reellen dilligst. Preisen unter langj a
auf seinem letzten Wege begleiteten, in Beileidsbezeugungen ffd i edacht d d Fe e e en tat -Tneter.Angehörigen tiefgefühltesten Dank auszudrücken. teute, Freitag abends 8 Un, eine NotDie Macht des Schicksals ha Theater eichBenkendorf, am 6. Oktober 1927. Sonnadenc, eher e Vd enHeinrich von Zimmermann. „beethoven loipziger Sirade eneſyr

er ſich ge

Heute Freitag Erstaufführung: Dr. Colin Rob en
rn der Globetrotter mit der Kamera zwigche habe, umAm 4. Oktober entschlief nach kurzer, schwerer Krank- zwei Weltteiſen stellt sich r den er aheit im 44. Lebensjahre unser lieber Kollege Gastspiel a ab es n Tſeder e en Celly de Rheidt G P rm PerS n ieh

Herr Martin Busch e i e AbBetriebskontrolleur bei der Reichsbahndirektion Halle (Saale). Da e le Wie zu einer Brand- Katasirophe unab- Die Grwachenoe

Wir verlieren in dem in der Blüte seiner Schaffens- Kudoli Mäl zer! sehbare Menschenmengen sich drängen tkraft so unerwartet Dahingeschiedenen einen unserer Besten. v wird auch unser Sensationsfilm „Alarm l m
Er war uns ein J e r und und den weit Attraktionen unabsehdare Massen anlocken. Mit Colin Ross vom Kap nach
treuest r Kameradschaft. n lauteres, aufrichtiges Wesen J tund seine vornehme Gesinnung sichern ihm über das Grab 9 erg s efi en n. r aus r e nen
minaus ein ehrendes Gedenken. 9 e Feuerwehr zu einem Riesenbrand, die Erschütterungen.herte des Saaletats Löschaktionen, die Rettung von Men-

Halle (Saale), den 6. Oktober 1927. led. Sonnabd. nachm. Aus spannenden Abenteuern chstschenleben, den Sprung ins Tuch vom ein ein voll stärkster, erlebter und danr

Die Betriebs-, Verkehrs- und technischen KonzERT 20. Stockwerk usw. rEintiitt freiKontrolleure der Reichsbahndirektion Halle (Saale). r r 27 777 unerforschten Teilen Afrikas
696 Feuerwehr zu gewinnen. Dazu das lustige Beiprogr

52 Motorspritren waren mit der Ab- und dielöschung des Riesenbrandes beschäftigt
e der den Höhepunkt des Fiims „Alarm J Ufa Wochenschaul!

e Jbiese Büder sind etwas Einmaliges. e hDer Tod hat einen unserer Besten, den gen gerNie Wird ein Film von solcher Größe I heute, rauh S 00 und 8 15 Vh.
Die schönsten undRisonbahnbeotriebskontrotteur ne preiswertesten und Gewalt wiederkehren. den d

Martin Buseh 7 Beginn Jagendliche haben Zutritt undKIGuppwuqen Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Uhr. zur ersten Vorstellung kleine Pre
plötzlich und unerwartet aus unseren Reihen gerissen, Stubenwagen vWir verlieren in ihm einen lieben Amtsbruder, der Sch Kinderbetten J mdurch sein lauteres Wesen, seine echte Kameradschaft- Kindersſuühle i indrucklichkeit und sein tiefes Fachwissen die Wertschätzung und Tische niſchenund die Achtung aller erworben hat. Schuß ger rEin ehrendes Angedenken bleibt ihm gesichert. Selbst ubrer der TatPuppenwagen e nDer Eisenbahn Supernumerar- Verein tinden Sle im eHalle (8aale) Kindferwagen haus iärt maanbruno Parſs

einigten

2

Domplate 9
8 Minuten vom Markt.

D anksagung- Auswahl enorm
Für die herzliche Teilnahme, die uns beim Heim- Enigegenkommende

gange meines lieben Mannes, unseres guten Vaters zahlungsbedingungen!
von allen Seiten entgegengebracht ist, sagen
wir nur auf diesem Wege innigsten Dank.be v Preiswert u, gutDie trauernden Hinterbliebenen kaufen Sie sämtiche

Una Volk und Ander. I JetrumptwarenHalle a. S., im Oktober 1927. resch 896/79H. Sohnes fach

2 A Steinstr. 84 r. 183t e re Sporſwesten CumperfacksEonnabend 11 Uhr von der Kapelle des Nord fur Darmen, fierren, Kindernfriedhofes. Marie Ehrhardt geb. Boelke, 66 J., f jliHalberſtadt. Beerdigung Sonnabend 5 Uhr 6 ne an Wir bieten in unserer Spezialabteilluno für W
m h Werner, eine Uberraschend oroſö e Auswehl zu niee. erdigung 113 von der Kapelle des durch Beitritt zur Begräbnis Versich Drei j n qesaneSudfriedhoſes u ob Pſeiſce t J urch Beitritt zur Begräbnis Versicherung eis er. Besichtiouno ohne Kaufzweno gern 9

heod 6Frletheſelehete Breſardnete Zrife Brrr „Deutscher Herold M. SEMNEE NAceMFOo L6GE
geb. Koch, 48 Jahre, Delitzſch. Beerdig. Freitag J SasenStesstene: Max Burttet A. e F. EBE HALLE t
4 Uhr von der Friedhofskapelle. Jlſe Nietzſch Hallesche Boordigungs- Anstalt Gr. Steinstr. 84, 8ruderstr. 2, Neun sVahre, Rödgen. Veerdigung Sonn Kleine Steinstraße Fernruf 26295. 897/ 180 m a e S
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Halle und Amgebung
Halle, 7. Oktober.

Ueber 8 Milliarden Zigaretten
in einem Vierteljahr verraucht!
Der Ertrag der Tabakſteuer belief ſich in den Monaten April

zis Juni 1927 auf 168,7 Millionen Reichsmark. Er war
3 Nillionen Reichsmark höher als im erſten Vierteljahr 1927.
Es ſind demnach auch entſprechend mehr Zigarren, Zigaretten uſw.

ucht worden. Die aus dem Steuerwert berechnete Menge der
zabakerzeugniſſe betrug 1577 Millionen Zigarren, 8119 Milli-
nen Zigaretten und 9,76 Millionen Kilogramm Pfeifen
jobak. Es überwiegen alſo bei weitem die Zigaretten. Allein
aus den Zigaretten ſind April bis Juni d. J. 112,8 Millionen
geichsmark Steuern gezogen worden. Den größten Verbrauch
pei den Zigaretten hatten die zum Preiſe von 5 Reichspfennig, bei
zen Zigarren die zu 10 Reichspfennig. Man ſieht daraus, daß
die Zigarette immer mehr in die mittleren ſozialen Schichten
eindringt.

Die raufluſtigen Sangesbrüder
Ein ſkandalöſer Ueberfall, der ins Gefängnis führte.

Verſchiedene Sangesbrüder, unter ihnen die Bauarbeiter
gäller und Meye, der Zimmermann Frauendorf, der

larbeiter Moſer und der Schloſſer Dittmar, hatten
einem guten Freunde in Halle ein Ständchen gebracht und waren
mit dem letzten Zuge nach Nietleben zurückgekehrt. Jhr We

ſie am „Schützenhauſe“ vorüber, wo ſie noch Licht ſahen un
a

————W-—rCCE=”EL

ung hörten. Nach dem Grundſatz: „Wo man ſingt, da laß dich
ijg nieder“, trat das Kleeblatt zu einem letzten Glaſe Bier ein.

ie ſangesfrohen Gäſte waren Gymnaſiaſten, die ſich nach
nem Examen zu einer kleinen Feier zuſammenfanden.

im 1 Uhr wurde Polizeiſtunde geboten. Dabei ſollen Bemerkungen
ver Gymnaſiaſten gefallen ſein, die anſcheinend die Sangesbrüder
tränkten. Wenigſtens blieben dieſe vor dem Gaſthauſe ſtehen, um
e Gymnaſiaſten zu erwarten. Noch ehe der letzte Gymnaſiaſt Schw
heraustrat, will Müller einen Schlag ins Geſicht erhalten haben,
daß er blutete. Er ſtürzte ſofort auf den jungen Menſchen los, in
dem er den Angreifer vermutete, und holte zu einer wuchtigen

ige aus. Zum Glück glitt der Angegriffene auf dem etwas
chüſſigen Boden aus und Müller führte den Schiag in die Luft.

gierbei ſtürzte er über den Gefallenen. Dieſer raffte ſich auf, ſah,
vaß er mehrere gegen ſich hatte, und machte ſich ſchleunigſt davon.

i junge Mädchen und zwei Brüder Sch., die gleichfalls an derS teilgenommen hatten, ſchoben inzwiſchen einen Bekannten in

ſeinem Krankenſtuhl nach Hauſe. Sie waren noch nicht weit, da
zrten ſie Meye und Frauendorf hinter ſich herkommen. „Du haſtKinee ein Bein geſtellt, ſchrie Mehe, der einen der Brüder an

pacte und ſchüttelte ihn ſo feſt, daß das Hemd zerriß. Auf Zu
den des Frauendorf ließ er von ihm ab. „Den rollen wir nicht

n“, meinte Frauendorf. Sie eilten zuſammen mit Müller dem
nach. Dieſem gelang es jedoch, ins Haus zu flüchten. g

ächtiger Wut zertrümmerten die Verfolger ihm mit abgeriſſe-
nen gaunlatten die Stubenfenſter und kehrten dann zu den
brüdern Sch. zurück. Nochmals wurde der eine angegriffen mit
den Worten: „Jetzt ſollſt du für den Freund büßen“. Nur mit
Rübe konnte der Bruder verhindern, daß Meye eine Bierflaſche
auf dem Kopf ſeines Gegners zerſchlug.

da nahte zufällig ein Auto, und die Angreifer verſchwanden.
sh. ſüchtete nach der nahegelegenen Poſt, traf hier mit dem

heimkehrenden Forſtverwalter F. zuſammen und bat ihn umS In demſelben Augenblick waren vier der Sangesbrüder

wider zur Stelle. Vergebens ſuc e F. die Rowdies fernzuhalten;
fielen nun über ihn ſelbſt her und bearbeiteten ihn unbarm-
ig mit Fäuſten, Flaſchen und ſcharfen Gegenſtänden. Noch

haſegeen die Narben in Geſicht und am Kopf von dem gemeinen
rfall.

Kurz vor dieſer Tat hatte Schw. das Haus mit einer alten
geladenen Schrotflinte wieder verlaſſen. Er ging den Hilferufen
nach, ſch, wie Sch. und die beiden wehrloſen Mädchen mißhandelt

„und feuerteblindli gs auf e im Schatten ſtehen-
den Müller erhielt die Schrotladung in den Unterarm,
ohne daß er jedoch erheblich verletzt wurde. Von der Poſt aus war
inzwiſchen das Ueberfallkommando angerufen worden, doch brauchte
es nicht mehr in Tätigreit zu treten.

Der Staatsanwalt beantragte gegen jeden der Angeklagten
zwei Monate Gefängnis Das Gericht verurteilte Meye
zu drei Nonaten, Frauendorf urd Moſer zu zwei Monaten
und Müller zu zwei Wochen Gefä.gnis. Die Verbüßung der
ſt ſoll ausgeſetzt werden, wenn ſich die Verurteilten gut

ren.

Ppoſtkarten vom II. deutſchen Reichskriegertag. Die Hul-
digung des Kyffhäuſerbundes anläßlich des Geburtstages unſeres
Reichspräſidenten v. Hindenburg iſt von uns in vielen Auf
nahmen feſtgehalten worden. Hierbei ſind namentlich die Mit
geder des Kreiskriegerverbandes Halle, die an dieſer
huldigungsfeier teilgenommen haben, berückſichtigt worden, ſo daß

r von ihnen ein dauerndes Andenken an dieſem Tag haben
kann. Die Poſtkarten ſind zum Preiſe von 50 Pfennig in unſerer
Geſchäftsſtelle in der Leipziger Straße erhältlich.

Die nächſte Uraufführung im Stadttheater. Als erſte Ur
aufführung bringt die Oper am Freitag, dem 14. Oktober, Curt
Wilſchmidt's „Tugendwächter“ heraus. Das neue Werk wird mit
Lorhings „Opernprobe“ zuſammen gegeben.

e

Geht für die HindenhurgSpende!

Sammelſtelle der „Halleſcher Zeitung“,

Ceipziger Straße 61/62.

o

Beilage zur Halleſchen Zeitung Freitag, 7 Oktober 1927

Die man um ihre Erſparniſſe betrog
Das Elend der Rentner Wie ſozialiſtiſche Mißwirtſchaft das Kapital zerſtörte Die Ehrenſchuld des Staates

Dr. von Brehmer ſpricht vor den Rentnern Halles
Jm Wirntergartenſaal hatten ſich geſtern nachmittag unſere

Alten, die im Deutſchen Rentnerbund“ zuſammen-
geſchloſſen ſind, zu Hunderten eingefunden. Ueber „Die Not
der Rentner, ihre Urſache und Beſeitigung'“ ließ
der Halleſche Landesverband Dr. v. Brehmer, einen der wenigen
wirklichen Kenner dieſer ſchwierigen Materie, ſprechen. Die Not
der Rentner ſtreifte der Redner nur kurz. Was hätte er
ſeinen Hörern auch Neues hierüber ſagen können, die am eigenen
Leibe härteſte Not geſpürt haben und heute noch ſpüren, die mit
ſorgenzerfurchten Geſichtern vor ihm ſitzen, alte arbeitsunfähige
Männer, die man um die Erſparniſſe eines arbeitsreichen Lebens
betrog, alt und grau gewordene Haustöchter, denen man raubte,
was liebevolle Fürſorge ihrer Väter für ihren Lebensabend zurück-
gelegt hatte.

Die erſten Urſachen

für die heutige Not des Rentners datieren ſchon in die Vorkriegs
jahre zurück. Vor dem Kriege beſtand ein großer Teil des National

vermögens aus Spargeldern. Mußte der Staat Anleihen auf
legen, ſo konnte er mit dem Zuſtrom dieſer Gelder rechnen. Der
Zinſendienſt dieſer Anleihen floß daher ſpäter unmittelbar der
ſchaffenden Bevölkerung, und damit dem Volksganzen, zu. Dieſe
Anleihen in die Hand zu bekommen und ihren Zinsfuß willkür-
lich heraufzuſetzen, war ſchon damals das Beſtreben des inter-
nationalen Großfinanz. Der Krieg kam und aus reinſtem
Jdealismus zeichnete die große Maſſe der „Werteſchaffenden“
Kriegsanleihe, 75 Milliarden insgeſamt etwa bis zum Kriegsende;
die Linkskreiſe wagen heute dieſe vaterländiſche Tat als
aus Profitrückſichten geſchehen hinzuſtellen. Mit dem Tage der
verhängnisvollen Revolution begann nun der rückſichtsloſe von
niemandem mehr gehemmte Großangriff des Leih-
kapitals, dem es im „neuen Deutſchland“ dann auch gelang,
den geſamten nationalen Beſitz zu enteignen.

Die Jnflation iſt „gemacht“ worden,

das beweiſt die Finanzgeſetzgebung des „Sozialiſten“ Hilfer-
ding, und ſie konnte ſich zu dem irrſinnigen Stadium am Ende
des Jahres 1923 entwickeln, weil niemand im Auslande zu dieſem

Staate der hilfloſen Regierungsmänner auch nur das geringſte
Vertrauen haben konnte. Nach der Deflation und der Durch
ſetzung der 3. Steuernotverord nung iſt der Sieg des inter
nationalen Kapitals ein vollkommener geworden. Den letzten
Pfennig hatte das Ausland aus Deutſchland herausgeſogen;
größere Anleihen im eigenen Volke unterzubringen, wurde damit
unmöglich. Zins, Zinſeszins und Armotiſationsquoten für die
neuen Anleihen fließen ins Ausland, und in Form von Steuern,
deren unſittlichſte Hauszinsſteuer und Umſatzſteuern
auf Lebensmittel ſind, werden ſie aus dem verarmten Volke
herausgepreßt.

Helfferichs Rentenmark hätte unſere Rettung werden können,

aber die internationalen Beherrſcher der Goldwährung hinter
trieben dies. Man ſchickte aus Amerika den geriſſenen Bankier
Dawes, der unter der unverfänglichen Firma eines „Generals“
reiſte. Er verſtand es mit dem Lockmittel der Leihgelderſpenden
zum „Ankurbeln“ der Wirtſchaft, die uns letzten Endes nur neuen
Zinfendienſt aufbürdeten, die Reichsbahn und die Reichsbank in die
Hände ſeiner Auftraggeber zu bringen, und, was das furchtbarſte
iſt, Deutſchland mußte für 50 Jahre auf eine eigene Währung
verzichten.

Was ſoll nun werden Wie kann die Not der
400 000 Rentner beſeitigt werden? Rund 90 Millionen müßten
jährlich aufgebracht werden, um die dringendſte Not zu lindern.
Die Summe kann und muß aufgebracht werden, im Verhältnis
zum Geſamtetat des Reiches iſt ſie nicht unerſchwinglich. Ein
weitergehendes Ziel, das für die Zukunft aufgeſpart bleiben
mag, wäre, daß der Staat prinzipiell ſeine alten Schulden an
erkennt. Wenn der Staat endlich den Rentnern ihre berechtigten
Wünſche erfüllt, die in unſerem Geſetzentwurf zu einem Rentner-
verſorgungsgeſetz enthalten ſind, ſo hätte der Staat damit nur
eine Ehrenſchuld bezahlt und die Treuloſigkeit ſeinen Alten
gegenüber gutgemacht. Erſt dann wird Hindenburgs Wahlſpruch
auch für den deutſchen Staat wahr werden: „Die Treue iſt das
Mark der Ehre!“

Paketaufgabe in der Wohnung
Die Paketzuſteller in Halle dürfen gewöhnliche Pakete

zum Abliefern an die Poſtanſtalt annehmen. Die Abholung aus
der Wohnung kann ſchriftlich oder durch Fernſprecher Nr. 27 651
bei dem Poſtamt 2 (Thielenſtraße 2 a) beſtellt werden. Für die
Beſtellſchreiben oder karten, zu denen möglichſt ungeſtempelte
Poſtkarten zu benutzen ſind, wird keine Gebühr erhoben; ſie
können in die Briefkäſten gelegt oder den zaſtellenden Boten mit
gegeben werden. Die Paketzuſteller nehmen die Pakete in den
Häuſern, die ſie zum Zuſtellen oder Abholen betreten, oder an
den Stellen entgegen, wo ihr Fuhrwerk hält. Für jedes Paket
iſt außer der Freigebühr eine Nebengebühr von 20 Pf. voraus
zu entrichten.

Sondlerfaſirt am 8. bis II. Oktober
im Nuto ab Halffe (Saale) und zurück nach Berlin-

N. 106Jm Teogramm entkalten:
Abernackitungen und Verpflegung in nur guten Hotele.

Nuloausjſug nack Totslam. Autoruncdl'aliet durch Berlin.
Besuck der Aussteſſung Die Mode der Dame“.

Bezicktigung ces Funklurmes.
Auskunft uncl Anmelcdungen im

Reisebüro der Hallejchen Zeitung
Stangens Reisebüro Haffe (Saaſe), Ceipziger Str. 61 62, Ferur. 237 66

Mozart-Abend im Zoo. Das erſte Symphonie-Konzert
des Halliſchen Symphonie-Orcheſters findet Donnerstag, den
13. Oktober, abends 8 Uhr als Mozart- Abend ſtatt;
Soliſtin iſt Grete Welz. Die weiteren Programme der erſten
10 Konzerte bringen von den Klaſſikern und Vorklaſſikern u. a.
Werke von Stamitz, Corelli, Boccherini, Haydn, Mozart und
Schubert, von neueren Komponiſten Werke von Tſchaikowsky,

Wohin gehe ?fch heute?
Stadttheater: Die Macht des Schickſals (8).
WalhallaTheater: Celly de Rheidt und das übrige Varieté-

programm (8).
Ufa Leipziger Straße: Alarm (4, 6.15, 8.30).
UfaTheater Alte Promenade: Die erwachende Sphinx

(4, 6.15, 8.30).
C. T. Riebeckplatz: Der Gefangene einer Kaiſerin (4, 6.10, 8.15).
C. T. Gr. Ulrichſtraße Der größte Gauner des Jahrhunderts

(4, 6.10. 8.15).
Modernes Theater: Das große Varieté- Programm (08).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (S).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Programm (8).
n Herrmann. Ungariſche Magnaten Kapelle Piſta

nka.

Wagner Liſzt, Dvorak, Reger, Bruckner und Brahms. Abonne-
mentskarten für 18 Konzerte zum Preiſe von 10 M. bei Heinrich
Hothan und an den Kaſſen des Zoologiſchen Gartens.

Eine aufgebrochene Kaſſette gefunden. Anfang der Woche
wurde in einem Schuppen der Holzhandlung Lüttigs Witwe

Sohn in Trotha eine braungeſtrichene Geldkaſſette mit
Handgriff in der Größe 0,89 0,29 0,17 Meter gefunden. Sie
war gewaltſam erbrochen. Es wird vermutet, daß ſie aus einem
Diebſtahl herrührt. Sachdienliche Angaben erbittet die Kriminal
polizei auf Zimmer 60/61 des Polizeipräſidiums.

Der Klavierabend Gertrud Bamberger. Gertrud Bam
berger hat für ihren Klavierabend am 7. Oktober ein ſehr
intereſſantes Programm mit Werken von Bach, Beethoven,
Schubert, Reger und Debuſſh aufgeſtellt. Bei der hohen Künſtler
ſchaft dieſer jungen Pianiſtin iſt ein muſtkaliſch-wertvoller Abend
zu erwarten. Karten bei Hothan.

Superintendent Dr. Bithorns Abſchiedsgruß an ſeine
Freunde. Der bekannte Dom- und Stiftsprediger Prof. Dr.
BithornMerſeburg, kann ſich aus Geſundheitsgründen nicht von
der Kanzel von ſeinen Freunden verabſchieden. Schon lange war er
kränklich, jetzt feſſelt ihn ſeine Krankheit ans Haus. Der Schrift
ſteller, der vielen Menſchen frohe und tiefe Stunden bereitet
hat, wendet ſich nun mit der Feder an ſeine Freunde und ſchenkt
ihnen ein Büchlein als Abſchiedsgruß, das ſich „Einwärts
und Aufwärts“ nennt. Es iſt in Schmelles Verlagsbuch-
handlung erſchienen und enthält die Widmung „Meiner Gemeinde
und meinen Schülern und Schülerinnen zur Erinnerung an ge
meinſame Höhenwanderungen gewidmet 1887--1927 Es
handelt ſich um kurze Betrachtungen über Bibelſtellen, die außer
ordentlich fein empfunden ſind. Beſonders beachtlich iſt der
Artikel „Was hat der 900jährige Merſeburger Dom der Gegen
wart zu ſagen?“

aber häufige Krankheit in Kreiſen der nichtverſicherungspflichtigen
eien Berufe. Wenn man ſich die Folgen recht überlegt, die eine

olche Unterlaſſungsſünde leicht haben kann, wird ſich jeder über
zeugen, daß die höchſt zeitgemäße Einrichtung der Kranken-
verſicherung doch in vieler Hinſicht ungeheuren wuy ſchafft. Für

r und kaum ſpürbare Monatsbeiträgehat man die Gewißheit, daß man im Krankheitsfalle nicht das
ganze zurückgelegte Geld opfern oder gar Schulden machen muß.
Man braucht ſich nicht erſt jede Zuziehung des Arztes dreifachzu überlegen; dadurch wird in vielen Fänen eine Verſchlimmerung

der Krankheit vielleicht ſogar der Tod vermieden werden können.
Als vorbildlich kann wohl der Deutſchnationale Kranken-
verſicherungsverein a. G., Hamburg 36, Holſtenwall 3/5 gelten, der
für den geringen Monatsbeitrag von 6 Mark einen ziemlich einzig-
artigen Verſicherungsſchutz gewährt. Er zeigt doch, daß es möglich
t auch bei niedrigen Beiträgen den Verſicherten vor allen

öglichkeiten hinreichend zu ſchützen. Es wird nicht mehr lange
währen, bis jeder zum Anhänger der Krankenverſicherungs-
idee wird; nur müſſen leider viele erſt durch ſchlimme Erfahrungen
dazu geführt werden. (Näheres ſiehe Anzeige.)

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leite der Reda*ion: Adolf Lindemann.

Chef vom Dienſt: Harry Erwin Weinſchenk.
Verantwortlich für Politik Adolf Lindemann; für Vokales, Feuilletonund Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchen?: für Volswirtfgaft: r. Hans

Henningſen; für Sport und den allgemeinen Teil; Guſtav A. Doering: für
Mitteldeutſchland: Dr. Rud. Schroth. Für den Anzeigenteil; Paul Kerſten:
ſämtlich in Halle. Sporechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriftleitung 12
bis 1 Uhr, übrige m 11--12 Uhr. Berliner Schrifteitung: Berlin 8SW 61. Blücherſtraße 12. Leitung Alfred W. Kamces.
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Aletots, Winter äntel, Roch-Puletots, Anzüge

in modernen Musterungen bei Marktplatz 4

Hermann Bauch
G. m. b. H.
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Aus Mitteldeutſchlano
Geſperrt

Im Bereich des Reg.Bez. Merſeburg ſind neuerdings folgende
Straßen geſperrt: Brehna Delitzſch bis 17. Oktober. Der Ver
kehr wird auf die Straßenverbindung von Delitzſch über Groß-
kyhna, Zſchernitz nach Brehna verwieſen. Delitzſch--Gr Croſtitz
vom 12. bis 25. Oktober 1927. Der Verkehr wird auf die Straßen
verbindung von Delitzſch über Döbernitz--Selben (bzw. Brinnis),
Hohenroda nach Groß-Croſtitz verwieſen.

Wieder frei.
Die Sperrung der Provinzialſtraße Torgau Mock-

rehna Eilenburg von Kilometer 1,260 bis 15,1 wird am
Sonnabend, 8. Oktober, aufgehoben.

Muſikerſtreik im Halberſtädter Theater
Halberſtadt, 6. Oktober. Jn unſerm Stadttheater kam es

vorgeſtern abend zu einem Muſitkerſtreik ſo daß die ange
ſetzte Aufführung der Mozartoper „Coſi ſan tutte“ nicht
ſtattfinden konnte. Urſache des Streiks war die Ablehnung
einer Forderung des Orcheſters durch die Stadt, monatlich 15 Vor
ſtellungen mit Muſik zu garantieren. Die Stadt ſchlug vor,
während der Spielzeit nux 91 Aufführungen mit Muſik ſtattfinden
zu laſſen. Das Tonkünſtlerorcheſter hat dieſen Vorſchlag und damitben ganzen Vertrag mit der Stadt abgelehnt. Die
Jntendanz hofft trotzdem, die für die nächſte Zeit in Ausſicht ge
nommenen Opern und Operetten aufführen zu können, da ſie mit
anderen Muſikern Verhandlungen angeknüpft hat.

Uebrigens ſchweben auch noch Verhandlungen mit dem
Tonkünſtlerorcheſter. Die Verhandlungen werden aber
dadurch erſchwert, daß im Tonkünſtlerorcheſter die Abſicht beſteht,
die ganze Vereinigung aufzulöſen. Die Orcheſterfrage, die für
unſere Stadt nach der Auflöſung der Vorkriegsmiſitärkapellen
immer ſchwierig war, wird damit zu einer Angelegenheit, die im
Intereſſe des ſonſt regen Muſiklebens unſerer Stadt nach einer
baldigen Löſung verlangt.

Halberſtadt im Luftverkehr.
Halberſtabt, 6. Oktbr Nachdem alle Schwierigkeiten

r ſind, iſt der Halberſtädter Flugplatz zum
allgemeinen Luftverkehr zugelaſſen worden. Man
rechnet damit, daß der Flugplatz im nächſten Jahre in das Luft-
verkehrsnetz wird. Die erforderlichenSchritte ſind bereits eingeleitet.

„Ein Hohn auf die Demokratie“
Eilenburg, 6. Oktober. Unglaubliche Zuſtände

herrſchen in den Eilenburger Stadtverordnetenſitzungen. Dort iſt
durch den ſozialdemokratiſchen Stadtverordnetenvorſteher ein
Syſtem eingeführt worden, das eine reine Linksdiktatur
darſtellt. Proforma ſetzt man auf die Tagesordnung ein paar
gleichgültige Sachen, z. B. die Entlaſtung einiger Rechnungen von

Anno Tobak Die wichtigen Angelegenheiten aber
werden außer der Tagesordnung beraten, indem
man ſie zu Dringlichkeitsanträgen macht. Sachen, bei denen ein
Widerſpruch der Bürgerlichen zu erwarten iſt, bringt man gar
nicht mehr auf die Tagesordnung, ſondern man ſtellt nach der Er
ledigung der Tagesordnung Anträge, beſchließt ihre Dringlichkeit
und faßt Beſchlüſſe dazu. Die bürgerliche Fraktion und die Stadt
verwaltung werden mit dieſen Anträgen einfach überrumpelt und
können ſich dagegen nicht wehren, weil bei der Gleichheit der
Stimmen der ſozialdemokratiſche Vorſteher den
Ausſchlaggibt.

Das ganze Gebaren der Linken iſt ein Hohn auf jede
Demokratie, eine überaus freche Brüskierung aller parla
mentariſchen Grundſätze durch eine Partei, die in ihrem Titel
neben dem „ſogial“ auch das Wort „demokratiſch“ ſtehen hat und
ſo tut, als ob bei ihr Demokratie und Parlamentarismus beſonders
gut aufgehoben ſeien. Es dürfte notwendig ſein, höheren Orts
einmal feſtſtellen zu laſſen, ob eine ſolche Erledigung der kommu-

nalen Angelegenheiten, wie ſie neuerdings in Eilenburg üblich ge
worden iſt, überhaupt zuläſſig iſt.

Ein neues anhaltiſches Kirchenſteuergeſetz
Defſau, 6. Oktober. Die Anhaltiſche Landeskirchen-

behörde befaßt ſich gegenwärtig mit dem Entwurfeines
Kirchenſteuergeſetzes, Der im November zuſammentretende Landeslirchenlag wird ſich bereits mit dem neuen Geſetz

beſchäftigen.

Drei Bergleute durch Grubenbrand erfſtickt
Bautzen, 6. Oktober. Ein ſchwerer Grubenbrand

entſtand auf dem Braunkohlenwerk Olba in Klein-Sauber-
nitz. Durch die damit verbundene Rauchentwicklung
kamen drei Bergleute ums Leben. Um die Ver-
unglückten zu bergen, fuhr eine aus acht Mann beſtehende
Rettungskolonne ein, blieb aber auf der Sohle bewußtlos liegen.
Eine zweite Kolonne fuhr darauf mit Sauerſtoffapparaten ein,
ihr gelang es, wenigſtens die erſte Rettungskolonne zu bergen.

Hohenedlan, 6. Oktober. (Hindenburgs 80. Geburts
t a g) wurde hier feſtlich begangen. Unter großer Beteiligung
nahm die ſtaltung einen erhebenden Verlauf. Jn
ſeiner Feſtrede feierte Pfarrer Linnert den greiſen Helden als
den Mamn der Treue, der Pflicht und des Gewiſſens. DerLutherfilm und bas Lutherlied gaben dem Abend einen
ſtimmungevollen Abſchluß.

i. Mäücheln, 6. Oktober. (Geſangskonzert.) Geſternger die Konzert Vereinigung Doppelquartett des Berliner
ehrer-Geſangvereins, beſtehend aus 10 Herren,

unter Leitung von Johannes Müller einen gut beſuchten
Liederabend. Die e brachte ernſte Weiſen,
Lieder von Heimat und Vaterland, von Lenz und Liebe und zum
Schluß kleinere Scherz und Spottſtücke. Jm Mittelpunkt ſtand
das deutſche Volkslied. Die Leiſtungen des Doppelquartetts
ſtanden auf der erwarteten beträchtlichen Höhe.

y. Gerbſtedt, 6. Okt. Verlegung des Amtsvor-
ſteherſitzes.) Die Verwaltung des Amtsbezirks Heiligenthal,
beſtehend aus den Orten Heiligenthal, Helmsdorf, Lochwitz,
gen und h vom Landrat des Mansfelder See-

es bis auf weiteres dem Bürgermeiſter Sonnenberg, Gerb-
a vertretungsweiſe übertragen worden. Der Dienſtraum

fich im Verwaltungsgebäude des Rat-
auſes.

Gerbſtedt, 6. Okt. (Theatergemeinde.) Die Mit
liedergahl der Theatergemeinde wächſt ſtändig. Jn den

Tagen auf etwa 350 geſtiegen, einſchließlich des
aſſkührenge urg a. S. Sicherem Verrehmen nach werden

die Aufführungen in Kürze beginnen. Vorher findet eine Ver
ammlung der atergemeinde ſtatt, in welcher die Wahl des Vorre vorgenommen werden wird.

x. Gerbſtedt, 6. Okt. (Sonntagsverkaufszeit.) An
den beiden kommenden Sonntagen (9. und 16. Oktober) ſind von
746 bis 935 Uhr vormittags und 12 bis 2 Uhr nachmittags die
offenen Verkaufsſtellen für den Handelsverkehr hier
behördlicherſeits freigegeben worden.

g Elſterwerda, 6. Oktober. (Tod durch Hufſchlag.) Jm
nahen Friedersdorf fand der Gutsbeſitzer Waldemar Knieſche
einen jähen Tod. Eins ſeiner Pferde ſcheute und ver-
ſetzte ihm einen ſchweren Schlag in die Wagengegend. Knieſche

erlitt ſchwere innere Verletzungen. Er ſtarb unter
unſäglichen Schmerzen.

y. Helmsdorf, 6. Okt. (Rüben-Kampagne.) Mit der
Verarbeitung der Zuckerrüben iſt am 4. Oktober begonnen worden.

Belleben, 6. Okt. (Totgedrück t Der öjährige Sohndes Gutsbeſiters Löchelt wollte auf den Speichen eines Hinter
rades auf den Wagen klettern. Da zogen die Stiere an,
und der Kleine geriet zwiſchen das Rad und den t Er
wurde derart gequetſcht, daß er nach einer Stunde verſchied.

Eilenburg, 6. Oktober. (Der Kommuniſt Latoſ i)
aus Eilenburg, der in dem Münchener Geiſelmord-
prozeß verwickelt und 10 Jahre Zuchthaus abzuſitzen hatte, iſtauf Grund der Hindenburg- Amneſtie aus dem Zucht-
haus entlaſſen worden.

Merſeburg
Luftfahrtverein. Der Verein Merſeburg des Deutſchen

Luftfahrt verbandes e. V. hielt im Hotel „Goldene Sonne
ſeine Monatsverſammlung ab. Jm Mittelpunkt der Be
ſprechungen ſtand das Thema Flugplatz. Die Verhandlungen
mit dem Magiſtrat Merſeburg ſind ſoweit gediehen, daß ein Ge
lände von etwa 78 Morgen am Rotthügel, vorbehaltlich der
Genehmigung durch die Stadtverordnetenverſammlung, zur Ver
fügung geſtellt wird. Als Pachtpreis wird von der Stadt 2500 Mk.
gefordert Für die Einrichtung des Platzes (Bau einer Flugzeug-
halle und einer Wohnung) würden rund 10 000 Mark Koſten ent
ſtehen Die Halle ſoll drei große Maſchinen und einige kleinere
faſſen können. Die Koſten der Planierungsarbeiten werden etwa
noch 2000 Mark betragen. Zunächſt ſoll eine G. m. b. H. gebildet
werden mit einem Kapital von 20 000 Mark. In dieſer G. m. b H.,
zu deren Gründung die intereſſierten Kreiſe der Einwohnerſchaft,
wie Jnduſtrie, Kaufmannſchaft, Stadtverwaltung, Behörden, Ver
kehrsausſchuß, in den nächſten Tagen geladen werden, wird der
Verein Merſeburg mit 1000 Mark beteiligt ſein. Zunächſt ſoll im
Winterbhalbjahr ein lebhafteres arbeiten, beſonders im Modell- und
Segelflugzeugbau, einſetzen. Wegen der Entſchädigung für die in
Leipzig verbrannte Vereinsmaſchine „Nerſeburger Rabe
muß ein Prozeß des Magiſtrates Leipzig gegen die Lufthanſa abge
wartet werden.

S Fritz Föckels Heimgang. Unter großer Teilnahme der
nationalen Bevölkerung wurde der durch Unglücksfall ums Leben
gekonimene Großmeiſter des Jungdeutſchen Ordens, Fritz Föcke l,
beſtattet. Die III Feuerwehr- Kompagnie trug ihren Führer zur
letzten Ruhe. Außer den 6 Ordensbannern waren Abordnungen
des Stahlhelms, des Wehrwolfs und des ScharnhorſtBundes mit
ihren Fahnen erſchienen, ferner Abordnungen der Feuerwehren
aus dem Kreiſe, vom MännerTurnverein, von der Sanitäts
kolonne und vom Königin-Luiſe-Bund. Die Grabrede hielt Paſtor
Wuttke. Mit Fritz Föckel iſt ein echter, wahrer deutſcher Mann
dahingegangen.

Weißenfels
4. Kreiskirchentag. Am Sonntag, 16. Oktober, wird in

unſerer Stadt der 4. Kreiskirchentag abgehalten werden.
Er wird um 9.80 Uhr mit einer Verſammlung der geladenen
Teilnehmer im Hotel „Zum Schützen“ und der Begrüßung des
Generalſuperintendenten Dr. theol. Meyer Magdeburg be
innen. Um 10 Uhr iſt Anfang des Feſtgottesdienſtes in
r Marktkirche, wobei der Generalſuperintendent die Predigt hält.

Nach dem Gottesdienſt iſt in „Schumanns Garten“ ein gemein
ſames Mittagsmahl, worauf um 13 Uhr mit den Verhand
kungen begonnen wird. Dieſe werden durch den Synodal-
vorſtand eröffnet, worauf Juſtizrat Junge Weißenfels über
„Kirchliche Kunſt im ſtädtiſchen Muſeum und im Kirchenkreiſe
berichten wird. Einen weiteren Vortrag wird Pfarrer Scheele-
GroßCorbetha über „Der Kirchenvertreter im Dienſt der Ge
meinde“ halten. Mit der Vergebung der Feſtkollekte an ein Not
werk im Kirchenkreiſe ſoll gegen 16 Uhr der Kirchentag geſchloſſen
werden.

Vom Evangeliſchen Bund. Auf der Rückkehr von der
großen Tagung des Evangeliſchen Bundes in Eiſenach
wird deſſen Generalſekretär, Marinepfarrer a. D. Gabriel aus
Berlin, in Weißenfels am Sonntag, 9. Oktober, Aufenthalt neh
men, um das Jntereſſe für die Tätigkeit des Evangeliſchen
Bundes anzuregen. Er hält die Predigt um 10 Uhr in der Stadt
kirche, ſpricht um 15 Uhr in der alten und großen Kirche zu
Langendorf über das Thema „Bis zum Konkordat“ und redet
endlich in einem Familienabend in Groß-Corbetha um
20 Uhr über „Römiſche Pläne in Deutſchland und ihre Verwirk-
lichung“.

Frauenhilfe der Neuſtadtgemeinde.
ſtattfindenden Monatsverſammlung im „Stadttheater“
t die Bildu.ig einer Arbeits gemeinſchaft für kirch
iche Fragen vor ſich gehen. Zur Unterhaltung ſoll einePlauderei über das deutſche Volkslied mit gemeinſamen Geſängen

beitragen, außerdem ein Liederreigen aufgeführt werden.
Kavallerie-Verein,

kann der Weißenfelſer Kavallerie- Verein zurückblicken.
Der kommende Sonntag iſt dazu auserſehen, dies Jubiläum
feſtlich zu begehen. Der Verein hat zu dieſem Zweck für die
Weißenfelſer Bevölkerung etwas Außerordentliches mit der Ein
übung ds fünfaktigen hiſtoriſchen Trauerſpiels „Der letzte
Herzog von Weißenfels“ nach Luiſe Brachmann vor-
bereitet. An der Aufführung ſind nur erſte Kräfte beteiligt. Hans
W. Anders hat die Spielleitung übernommen. Max Winter-
Weimar, der noch von ſeinem Auftreten als Großer Kurfürſt in
„Prinz von Homburg“ hier gut bekannt iſt, hat die Rolle des
Herzog Johann Adolf übernommen Es iſt zu erwarten, daß
ein volles Haus dem Verein für Mühe und Koſten dankt. Das
Konzert wird von der Stahlhelmkapelle ausgeführt.

Sterbefall. Willy Löwe im 25. Lebensjahr am 4. 10 27
in Burgwerben.

3

Granſchütz, 5. Oktober. (Hindenburgehrung.)
Hier veranſtalteten der Stahlhelm, Ortsgruppe Granſchütz-
Webau, der Kriegerverein, der Allgemeine Turn-
verein und der Geſangverein eine gemeinſame Hin
denburg-Gedenkfeier. Sie wurde durch einen gemein-
77 Kirchgang eingeleitet; anſchließend erfolgte die

iederlegung von Kränzen am Gefallenen-Ehrenmal
und am Gedenkſtein der im Weltkrieg gefallenen Turnbrüder. Am
Nachmittag wurden turneriſche Wettkämpfe ausge
tragen. Abends 7 Uhr fand ein Fackel zug ſtatt, der ſich einer
ſtarken Beteiligung erfreute. Bei der Gedenkfeier im „Preu-
ßiſchen Hof“ hielt Pfarrer Gutheil die Feſtrede. Die Geſangs
vorträge unter Leitung von Hauptlehrer Zeutſchel fanden
großen Beifall. Eine beſondere Ausgeſtaltung erhielt der Abend
durch die Mitwirkung des Allgemeinen Turnvereins. Von den

ugendturnern wurde Keulenſchwingen, von anderen Riegen-
tabübungen und Reckturnen vorgeführt. Durch gemeinſamen

r vaterländiſcher Lieder fand die ſchöne Feier einen wür
digen Ausklang.

Jn der heute abend

Auf ein 39jähriges Beſtehen.,

Sangerhanyen
Unzureichende Brandbekämpfung. 8

Zu dem geſtern gemeldeten Feuer in der GartenmöbelFahrit O
Wild wird uns ergänzend gemeldet: Die Feuerwehr rückte zwar wutmit mehreren Löſhan n ſofort aus; aber ſie hat nur Hand.

ſpritzen, keine Geſpanne, geſchweige eine Autoſpritze
Als ſie an Ort und Stelle war, fehlte das Waſſer die
Schläuche reichten nicht bis zu der mehrere hundert
Meter entfernten Gonna. Man half ſich nach alter Weiſe durch
Löſcheimer (1 die aus dem ſpärlichen Brunnen;
waſſer im Garten des Anweſens geſpeiſt und durch der Hände
lange Kette zur Brandſtelle gingen, e Feuerwehr tat waskonnte es hat ſich aber auch hier wieder gegzeigt, daß die Löſch.

einrichtungen der Stadt völlig unzureichend ſindBrände anſerhals der Stadt werden ipfelpdeſſen ſo.

fort kataſtrophal, Außerdem hat das Meldeweſen
nicht funktioniert. Die Feuerwache warnicht be
ſetzt die Polizei war telephoniſch nicht zu er.
rufen. Aus dieſem Grunde haben auch die Feuerwehren der
Funeerten Dörfer, z. B. Gonna nicht benachrichtigt werden
önnen.

Dieſe Zuſtände ren der n Als im vori
deke das Gut Helmstal brannte, konnte die neuangeſcha

euerſpritze nicht rechtzeitig ausrücken, weil ſie in dem Schuppen
wo ſie ſtand, durch vorgelagertes Stroh ſowie allerlei Gerümpel
verbarrikadiert war. Es ergeht wiederholt an den Kreis der

ſak Page r eür das ganze Kreisgebiet zu ſorgen. r aden beidieſem Brande beträgt weit über o do Mark. Schaden be

Perſonenſtands und Betriebsaufnahme. Am 10. Oktober
findet eine Aufnahme des Perſonenſtandes und
er Betriebe ſtatt. Den h und Grundbeſitzern ſind

die Vordrucke zur Ausfüllung bereits zugegangen. Von den
Haus haltungsvorſtänden ſind die Liſten, nach dem Stande von
10. Oktober ausgefüllt, bis zum 12. Oktober an die Hausbeſitzer
und von dieſen für die Straßen von A--H am 18. Oktober, von
I--K am 14. Oktober und von R--2 am 15. Oktober an daß
ſtäd tiſche Steueramt, Zimmer Nr. 4 des Rathauſez
urückzugeben. Der Magiſtrat macht darauf aufmerkſam, daß di

e wa dieſer Verpflichtung durch Geldſtrafen nach S 202 der Reichsabgabenordnung erzwungen
werden kann. Er bittet weiter darum, auf genaueſte Ausfüllung
I Liſten und Einhaltung der Abgabezeiten beſondere Sorgfalt
zu legen.

Der Fluchtlinienplan für die Nordſeite der RiStraße zwiſchen dem Herrnkruge und der Sangerhäuſer her

2

Maſchinenfabrik iſt förmlich feſtgeſtellt. Der Plan kann werend der Mengen et im Zimmer 11 des Rathauſes ängeſche

werden.
Eine Schlägerei entſtand in einer der letzten Nächte in der

Rieſtedter Straße Der eine der Kampfhähne i 3Krankenhaus eingeliefert werden. vſgahne arnhte t du
Bereinsnachrichten. Der Artillerie- Verein feiert

gm Sonnabend, 8. Oktober, abends 8 Uhr im Reſtaurant „Herrn
krug“ ſein 15jähriges Stiftungsfeſt, zu dem die Kameraden mit
ihren Angehörigen herzlich eingeladen ſind.

Aſchersleben
0 Kirchliche Nachrichten.17. Sonntag nach Trinit., 9. Okt. St. Stephani: 9 Uhr
Feſtgottesdienſt aus re der Jahresverſammlung des Her
bergsverbandes SachſenAnhalt, Paſtor Herrmann- Wittenberg
11 Uhr Kindergottesdienſt, Paſtor Lichtenberg. 5 Uhr Paſtor
HOeltze. St. Johannis: 935 Uhr Paſtor Oeltze. 11 ihr
Kindergottesdienſt, Paſtor Oeltze. Si. Margarethen;
928 Uhr, Paſtor PfefferkornBallenſtedt. 8 Uhr abends Familien
abend des Herbergsverbandes: Lichtbildervortrag, Paſtor Küſel
Magdeburg. Ev. ref. Kirche 935 Uhr Paſtor Krauſe
Weſtdorf; 935 Uhr Paſtor Walther.

Donnerstag, 18. Oktober. St. Stephani: 8 l
Am Sonn

abends Bibelſtunde im Altarraum, Paſtor Lichtenberg.

abend, 8. Oktober, findet das beim Ausflug verſprochene Spielen

7. Rohe

r

Kindergottesdienſt St. Stephani:
ſtatt. Die Mädchen ſammen ſich ab 8 Uhr nachm. im du Wert z
ſtiftgarten, die Knaben 835 Uhr am „Kaiſerhof“. Alle Kinder

ſind herzlich eingeladen. t
Der Neubau in der Beſtehornſtraße. Die nichtöffent zliche Sitzung der Stadtverordneten brachte eine z

lange Ausſprache über den Verkauf des Geländeſtreifens in der 25
Beſtehornſtraße. Am liebſten würde man den Beſchluß rüdgin e
machen. Einſtweilen einigte man ſich dahin, daß dem Käufer in
gar geſagt werden ſoll, bis zu dem der Kaufpreis erlegt ſein

u

Schwierige Arbeitsbeſchaffung. Unter den Erwerb
loſen, die unſer hieſiges Arbeitsamt zu verſorgen hat, befindet
ſich eine Anzahl, deren Unterbringung immer wieder auf
Schwierigkeiten ſtößt. Das ſind die Kriegsbeſchädigtenund die älteren Leute, die nicht in der Lage ſind, ehe ſ

geblieben

gli

n

s

bietende Arbeitsmöglichkeit auszunutzen, Es iſt auch nicht immer
möglich, ſie an anderen Orten unterzübringen. Man hier 26
beſondere Mittel und Wege ſuchen müſſen. *2

Ein Samenhändler, der das deutſche Anſehen im Ausland z s
ſchädigt. Unſere Stadt bildet mit einen der Hauptmittelpunkte de
mitteldeutſchen Samenhandels, So beſtehen auch Beziehungen z S
zum Ausland. Es iſt darum um ſo bedaueriicher, be es
trügeriſche Elemente dieſe guten Beziehungen durch ſchlechte 227
Lieferungen in Mißkr. dit bringen. Das erweiterte Schö t z
Halberſtadt hatte ſich jetzt mit einem ſolchen Fall zu F

Hermann M. hatte einer z88Fs 1861 geborene Privatmann
chen Firma 1000 Zentner Zuckerrübenſamen zu liefern und ein

Keimfähigkeit von 85 Prozent garantiert. Nach den auf Ver in g

anlaſſung der holländiſchen Firma in isProben hatte der gelieferte Samen Wer er 38-40 Prozent

Keimfähigkeit. Die Käuferfirma ſtellte darauf gegen e
Lieferanten Strafantrag. Das Gericht hielt den Angean dieſem Geſchäft 10000 Mark unberechtigten hin hen

des Betrugs für ſchuldig und geißelte ſcharf, daß durqh
ſolche Machenſchaften das Anſehen des deutſchen Han
dels im Ausland geſchädigt würde. Das Urteil lautet

a Sefänanis. doh beſgioß das Geridt en dSe m Wrnnaefrſt für den Fall, daß der Angeklagte den
n erſetzt.
Neuer Standesbeamter. Oberſtadtſekretär Krauſe iſt ch

zweiter Stellvertreter des Standesbeamten beſtellt worden.
Obſtausſtellung. Auch in dieſem Jahre veranſtaltet de

Obſtbauverein eine Ausſtellung und zwar geme
mit dem Verbande der Kleingärtner, die auchErzeugniſſe zeigen und damit den Beweis erbringen wollen, de
ernſte Feierabendarbeit recht erfreuliche Reſuliate zu erz
vermag. Auf den Beſuch ſei empfehlend hingewieſen. Die n
ſtellung iſt geöffnet am Sonntag, 9. Oktober, von 10—18 Uhr.

Unſer heimiſcher Komponiſt, Otto Sqhwargioſe
wieder einige Lieder veröffentlicht: „Lied der e el m
„Der Hühnerdieb.“ Sie ſtammen aus neueſter
beſtätigen, daß der faſt 70jährige noch auf der Höhe ver
Schaffens ſteht. Sie zeigen eine Abgeklärtheit und Schön u
Melodienführung, daß ſie ihm zu ſeinen vielen Freunden de
manchen dazu erwerben werden. Es ſind wieder Lieder für
Kinder, aus ſeinem alten Lehrerherzen geſchenkt.

unt.

Pariſer

berufen.

ein

N euheit! Gummi-Schörzen 75 Pt Bettunterlagen, Windelhöschen, Hygiene-Bedart. Gum mi-Bieder, Cr. Steinstr., Nähe t



7. O Rto ber

Dann ging mit einmal alles drunter und drüber in dem
Raum. Es war ſtockfinſter. Alles Licht war verloſchen. Eine
Geſtalt bemächtigte ſich ſeiner. Er wurde zu Boden geriſſen
Rund um ihn entwuchs der Finſternis ein Stöhnen,
Schluchzen, Schreien Schmerzrufe und Luſtjubel miſchten
ſich. Er wehrte ſich und unterlag und wußte nicht, was über ihn
erging. Er ſchrie. Ein wildes Geheul raſte jetzt in der Holzhalle.
Er ſtieß um ſich, ſchlüpfte durch und ſank dann ſchwer atmend
an einer Wand nieder. Er wurde nun ungeſtört gelaſſen. Er
wußte, ohne etwas geſehen zu haben, daß es Jacobine geweſen
war, aber ſeine Sehnſucht nach dem Mädchen mit dem ginſter
farbenen Haar hatte eine ſolche Gewalt, daß ſeine Vorſtellungen
die Kraft beſaßen, das Bild der Frau durch das des Mädchens
zu erſetzen, darüber fiel er in Schlaf.

Als er erwachte, ſchwebte ſchon Helligkeit in dem Raum.
Er erblickte über dem Boden zerſtreut Männer und Frauen, die
alle ſchliefen. Sie lagen da, in den Armen einer des andern
oder für fich, gradgeſtreckt auf dem Rücken, gekrümmt, mit an
gezogenen Beinen, verrenkt und erſtarrt in einem Schlaf, der
wie eine Verzauberung war.

Da erſcholl Lärm draußen. Eine ſchrille Männerſtimme
brüllte: „Luder, Jacobine, wo haſt du meine Frau!?“

„Gib mir meinen Mann, du Teufel!“ ſchrie eine Frau,
dann durcheinander Stimmen, die drohten und ſchrien. Und
dann kamen Steine. Sie durchſchlugen die Fenſter. Das Glas
klirrte herein. Die Schläfer wachten auf und ſprangen auf die
Beine. Der erſte, den Kaſpar ſah, war der große Schmied. Er
zog die Eiſenſtange heraus, mit der die Tür verriegelt war, und
mit ihr trat er hinaus. Er ſchwang ſie in ſeiner Hand und ging
auf den Haufen von Menſchen zu, die draußen ſich verſammelt
hatten. Die wurden kleinlaut. Die Rufe hörten auf. Die
Menſchen wichen vor dem wilden Hünen zurück, flohen.

Von Jacobine ſah Kaſpar nichts mehr. Den ganzen Tag über
hielt ſie ſich unſichther. Er fragte nicht. Er ſprach mit niemand
ein Wort. Jemand hörte er ſagen: „Sie iſt beim Bruder Geiſt!“
Aber das berührte Kaſpar nicht. Er war zwiſchen dieſen fremden,
unverſtändlichen Menſchen, als ſei er in eine unbekannte Atmo-
ſphäre eingefangen, in ein neues Klima, das verhaltene und ſachte
Nebel um die Sinne legte, weiche Schleier von einer Sattheit, die
g'eich verwehten und ein leiſes Gift des Wünſchens zurückließen.

Wonach? Was wünſchte er? Jn einer erregenden Zwieſpältigkeit
wuchſen in ſeinen Vorſtellungen die Bilder der beiden Frauen
ineinander, und nun hörte er, daß all dieſe Menſchen, die ihn ſo
fremd umdrängten, die Sprache ſeiner Heimat redeten, das ſchwer
fällige, in ein Singen eintönende, geliebte Deutſch, das um ſeine
Kindheit geblüht hatte. Da war ihm, daß er hier bleiben müßte,
weil er hier etwas zu ſuchen und zu finden hatte.

Dann ſtand er lange an der Stelle am Bambuswald, an der
er auf die beiden Frauen geſtoßen war. Er ſchaute das Maisfeld
hinab und ſah in ſeiner Erinnerung das Bild des davonlaufenden
Mädchens, von dem hellen Haar umglüht, und eine ſchmerzhafte

Fehnſucht ergriff ihn, die unvermittelt in eine jähe Leidenſchaft
ümſchlug. Jn dieſem Wirrſal ſeines Herzens erkannte er die
Grenze zwiſchen dem Mädchen und der Frau aus jenem nächt
S Erlebnis, das über ihn hereingebrochen war, nicht ganz
1 r.
Als er zurück ins Haus kam, ſagte ein blondhaariges Mädchen
in einer verzückten Sprache zu ihm:

„Dir iſt Heil widerfahren. Du biſt der Lieblingsjünger
Johannes!“ Jacobine ſtand da und umfaßte ihn mit einem
vrennenden Blick ihrer in hartem Ganz ſchillernden Augen. Aber
ſie ſprach nicht mit ihm. Zu allen gewandt, begann ſie zu reden,
ſie ſei beim Bruder Ceiſt geweſen. Es ſtänden große Ereigniſſe
bevor. Das Licht habe befohlen, daß die Feinde mit Gewalt aus
zurotten ſeien. Und es gebe nur Freunde oder Feinde.

Jhre Worte hatten einen entzündeten, wolluſtvoll grauſamen
Ton. Sie peitſchten die Phantaſien roh auf.
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„Es wird ein Zeichen kommen vom Himmel und Euch be
kannt!“ rief ſie. „Das wartet ab. Das Zeichen wird in Feuer
und Flammen erſcheinen, ſage ich Euch]l Wartet!“

Haſpar erlebte in den kommenden Tagen das Treiben der
Schwärmer mit einem dumpfen Staunen, das ſein ganzes Gemüt
überzog. Er wartete, wie alle warteten. Am Sonntagmorgen bei
der Verſammlung der Gläubigen ſah er Agnes Heinrich wieder.
Sie ſtand aufrecht mit dem Licht ihrer Haare behängt in der
erſten Reihe. Er ſah, wie ihr Geſicht blaß war und ihr Mund
trotzig verſchloſſen. ihre hellen Augen, hart von einem Schmerz,
ſchauten auf Jacobine. Jarobine, in einem weiten, dunklen Kleid
redete in fremden Zungen, miſchte Verſprechen mit Drohungen,
für den Verſtand unfaßbare Schwelgereien in Worten mit nüch
ternen Befehlen. Sie ſtand in der offenen Tür des kleinen Ge
maches, das an den Kirchenraum angebaut war. Dann ſah
Kaſpar, wie ſie mit einem aufzuckenden, jähzornigen Schritt
plötzlich vorwärts trat, auf Agnes zu und dieſe eine Weile ſtumm
arſchaute. Dabei blitzte durch ihre Augen ein wilder Schein von
Haß und Drohung. So maß ſie das Mädchen augenblickelang.
Dann ſagte fie in einem heftigen Tonfall:

„Daß du hier biſt iſt das eine Unterwerfung? Wirſt
du und deine Schwägerin meinem Befehl folgen? Jch habe deine
Schwägerin dem Schmied zum Eheweib beſtimmt, und du wirſt
einem andern angehören. Du wirſt erfahren, wer es iſt. Jch
heiſche blinden Gehorſam; denn ich bin Jeſus, das Licht.“

„Nein,“ rief Agnes. „Weder meine Schwägerin noch ich
werden dir folgen.“

„Was ſuchſt du hier fragte Jarobine drohender.
„Du weißt es! Meinen Bruder! Wo iſt er?“
„Du biſt vermeſſen!“ antwortete Jacobine. „Gegen dich und

deine Schwägerin als die erſten wird der Strahl der Strafe ge
richtet ſein!“ Ein irres Lächeln ging über die Züge Jacobinens.

„Der Geiſt iſt mit mir! Ich bin das Licht!“ ſagte ſie und
ſank auf ihr Lager in der kleinen Kammer, und als die
Schwärmer das erblickten, fielen ſie zu Boden, die einen beteten,
die andern ſangen. Kaſpar aber lehnte an der Wand und ſchaute
mit traumentführten Augen vor ſich, ohne etwas zu ſehen.
An dieſem Abend, da er vor dem Haus ruhelos auf und ab

ging, hörte Kaſpar eine Stimme plötzlich neben ſich flüſtern:
e ich bin's. Emanuelol Ich ſuche dich ſeit einer

Kaſpar gab ihm freundlich die Hand.
„Menſch,“ ſagte Emanuelo, „was machſt du bei dieſen hier
dieſen Narren
„Warten, Emanuelo!
„Worauf warteſt du
„Wer das zu ſagen, zu erkennen vermöchte!“
„Komm doch wieder mit mir,“ bat Emanuelo. „Das iſt ja

verrücktes Zeug hier.“
„Jch kann nicht, Cmanuelo,“ entgegnete Kaſpar.

Bei
Jch warte!“ antwortete Kaſpar.

c

Daß der Fremde ſo raſch die beſondere Gunſt der Göttin ge
wonnen hatte, weckte überall unter den Anhängern Herzleid und
Eiferſucht. Sie waren ihm feindſelig geſinnt und mieden ihn.
Da kam eines Tages ein Mann atemlos in das Haus geſtürmt.
Es war der Koloniſt Peter Thill, ein Sohn des Hannes Thill, der
als der einzige bei dem Erdrutſch vor zwanzig Jahren in der
Layſchen Kupfergrube gerettet wurde, aber den Verſtand ver
loren hatte. Seine Stimme bebte, als er auf Kaſpar eindrang
und ihm zurief:

„Jetzt weiß ich, wer du biſt. Dein Vater hat unſere Eltern
getötet und uns aus der Heimat vertrieben. Du biſt der Sohn
der Lays, der Sohn des Feueraffen, du Verfluchter

Kaſpar wurde bleich und erhob ſich. Ohne zu entgegnen,
ſchaute er Jacobine an. Die erwiderte fragend ſeinen Blick, und
er ſagte: „Ja, ich heiße Lay. Jch bin aus euerm Dorf.“



Da ſprangen alle auf und ſcharten fich 4hielt ſtand, obſchon ſeine Sinne von
berwirrt waren.

drohend um ihr. Erder Plötz lichkeit
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Sie ftrad su genug Der faßte er ein Sche it S Seneben dem Haus, ſchlug einen Laden ein und ſragtdes Ereig-
ſeines Blickes verriet nichts woge und Schwälen von dickem Rauch, das ihm entgegendrang. Er

von dem Sturm ſeines Jnnern.
Furcht in ihm.

Aber es war
Er harrte darauf, daß ſich nun das geheimnisvoll und trug ihn hinaus. Er eilte mit ihm, als ſei er leichter als

Doch Jacobine ſcheuchte mit einer heftigen eine Staude, aus dem Bereich des Feuers fort, wo BambusbüſcheErwartete erfüllte.
Handbewegung die Drohenden weg. ſtanden. Schon während er lief, ſpürte er das ginſtergoldene

„Wißt ihr nicht,“ rief ſie, „daß der Feueraffe uns Gläubigen Haar an ſeinem Geſicht und hatte den Mut, nicht zu ſchauen,
Daß er uns erſchien als ein Zeichen daß es Agnes war, die er rettete.gut geſinnt und heilig iſt?

des Bündniſſes mit dem Licht?
Ausſätzigen, Ungläubigen zu vertilgen. Geht!“

Daß er uns helfen wird, die Aber als er den ohnmächtigen Körper des Mädchens in den

nichts von der faßte einen menſchlichen Körper, hob ihn hoch und ins Fenſter

Bambus niederlegte, löſte er ſein Geſicht nicht mehr aus dem
und eine Zärtlichkeit wogte aus ihm auf wie ein MeerNicht aber für Kaſpar. Haar, und

Eine brennende Unruhe und Sehnſüchtigkeit hielt ihn in Feſſeln. d ſam und umfaſſend ohne Grengen. Erſt eine WeileDamit war der Auftritt erledigt.

Unten, wo der Bach
„Bleibſt du noch immer hier fragte er.

Kinder und die Schwägerin ſeien. Er eilte zurück, ſprang insoß, ſtand Emanuelo plötzlich vor ihm. Fenſter hinein. Aber wie ſein Fuß drinnen den Boden berührte,
d brach die brennende Decke nieder. Er ſchleuderte mit Händen

„Ja, Emanuelo,“ antwortete Kaſpar, „komm mit mir. und Füßen r Bretter und Balken beiſeite, ſuchte ver-
Sie gingen jenſeits die Höhe hinan und dann ſeitab. geblich, ſchrie un
Dort lag das Haus, in dem Agnes wohnte.

chluchzte und ſuchte. Der Rauch ſtopfte ihmAls ſie vorbei- den Hals zu. Die Flammen hoben ſich um ihn, und erſt et W
ſchritten, arbeitete Agnes und ihre Schwägerin, eine kleine, ver Kleider zu brennen begannen, zog er ſich zu der Fenſteröffnung
härmte junge Frau, vor der Tür und die drei Kinder der und ſank halb bewußtlos über die Brüſtung ins Freie.
Schwägerin ſpielten umher. Kaſpar wollte ſtehenbleiben. Doch ort lag er eine Weile ſtumpf und ſtarrend, während hinter der

Agnes hörte die Vor- Tür drinnen die Mutter und ihre drei Kinder verkohlten.
Als ſie Kaſpar erkannte, richtete ſie ſich auf und Kaſpar ſchwankte zu Agnes zurück. Sie hatte das Be

Dann ſenkte ſie den umleuchteten Kopf zum wußtſein noch nicht wiedergefunden. Er hockte auf den Boden

die Scheu ſeines Herzens trieb ihn weiter.

ſchaute ihn ſtill an.
nieder und bettete ihren lichten Kopf weich in ſeine Hände. Das

Kaſpar verſank in eine betörte Verwirrung. Sein Herz ſchlu hölzerne Haus brannte raſch bis auf den Grund nieder. Agneslaut wie eine Glocke in die Ponengerrerte San nd e Mund begann Worte zu formen. Kaſpar beugte ſein Ohr nieder
entſtieg ihm zum erſten Male eine ſüße Sehnſucht, hier einwurgeln zu ihm. Aber er verſtand nichts. Doch glaubte er zu wiſſen,
zu können und ſeinem Daſein einen Boden zu geben. Aber ganz

Er verließ das Haus und ging durch den Mais ins Tal hinab u e ſich die Erkenntnis ein, daß in dem aus noch die

was ſie ſagte, und in der furchtbaren Erregung ſeines Gemütes
fing er an zu weinen und ſtammelte:vermochten ſeine Gefühle von dem Bilde des blonden, herben „Jch konnte ſie nicht mehr retten!“

Mädchens die Vorſtellungen um Jacobine nicht zu löſen.
Jacobine war an dieſem Abend wieder mit Quers zu

Sie trafen ſich in einem Waldweg unweit der Säge.
Quers ſchaute die Frau mit Blicken an, vor denen ſie zu erzittern

Da zuckte der helle Kopf aus ſeinen Händen auf. Die Augen
waren ſtarr geöffnet und auf Kaſpar gerichtet, und in einem
Augenblick ihr ganzes Weſen hingebend, folgte Agnes dem Drang
ihres Blutes und preßte ihr Geſicht an Kaſpars Bruſt. EinEin wilder Dunſt von Branntwein ſtrömte um ihn auf. ſſelloſes Schluchgen ſchüttelte ihren Körper, und ihr ſprödes

Jacobine wußte gleich, daß er Kaſpar meinte. Sie hatte ihm rz ſuchte Hilfe bei Kaſpar gegen die Vereinſamung und den
mie von dem Fremden erzählt, den ſie ſo unvermutet unter ihre Schmerz, den das ſchwarze Schickſal ſo plötzlich über ihr Leben

e b ihrein Herzen brannten Frauen geworfen hatte. Als ſie ihre Beſinnung wieder gewann, richtete
gefühle für Kaſpar, und ſie wollte ſich ihn außerhalb des flam ſie ſich auf, und ihre Augen ſchauten nahe in die von Kaſpar.
menden Daſeins erhalten, in das ihre verführte Seele und die Sie ſprach kein Wort. Aber Kaſpar erkannte etwas in allem

Anhänger gezogen hatte.

Einwirkung Quers ſie geſtürgzt hatten.
Quers hatte durch Peter Thill von dem Agnes hatte dieſelben Augen wie er über Meere, Völker,

Fremden gehört und wußte gleich, mit wem er es zu tun hatte. Urwald und Mord dieſelben Augen, die blau waren von dem
Zuerſt hatte ihn ein graues Entſetzen befallen, daß ſchon wieder Blau des Jmmergrüns, das aus den trockenen Böden. der Tannen-
ſein Weg von dem des Feindes aufgeſpürt oder durch einen Zufall wälder wuchs und deren dunkeln Glanz auf ſich liegen hatte.

Dann hatte er ſich darüber weg Der Brand der Kolonie von Heinrichs war das Signal zum
getrunken und brütete nun über dem Mittel, ihn endgültig zu be ſagt e hie r a r mehr

Er mußte ſi n, daß die Ausſichten in dieſem Lande angtiſe nhänger oder Feinde Jacobinens, und nachdem nunfür ihn gehen v Skcher Eterheit Wenn ihm auch die Gegner ſich bewaffneten, hörte die Sicherheit für das

der Hölle gefunden worden war.

gehörte dieſe Gegend, gehörten dieſe Menſchen, und er legte Leben auf. Man wagte es nur noch in Gruppen zu mehreren

r s ſei Die Kinder wurden in denſeinen Plan an, den er mit den teufliſchen Ausdünſtungen ver ich aus ſeinem Haus zu entfernen. Die
band, in denen er die Menſchen der Kolonie zu Jrrſinn und Mord Stuben gehalten. Das Gerücht ging bei Freunden und Feinden,
gegeneinnder führte. Aber zu Jacobine ſprach er dann kein
weiteres Wort über Kaſpar.

der Feueraffe ſei erſchienen. Jn der Picade zwiſchen der Säge
Ouers und Jacobinens Haus wurde ein Schwärmer erſchoſſen.
Tags darauf fand man zwei Gegner Jacobinens an BäumenNachdem Jacobine zurückgekehrt war, wurde der „Rat“ ein- ufgehängt. Ein Mann Zing zum Vach, der fünfgig Schritte

berufen. Er tagte geheim, und obgleich Kaſpar eigentlich in ſeiner
Stellung des Apoſtels Johannes zu ihm gehörte, wurde er heute

Jn den Tagen, die folgten,
Schwärmern die Rede immer häufiger über das
ferngehalten.

von ſeinem Haus entfernt war, und kam nicht wieder, blieb ver
ſchollen. Die Frau, die ihn ſuchen ging, fand man mit durch-

zwiſchen den ſchnittenem Hals auf dem Weg e Haus der Schwärmer. Und
us der Agnes nie hatte man einen Täter geſehen. Wenn ſich zwei trafen, die

unklare Angſt befiel Kaſpar allmählich. Er ſich nicht kannten, ſchoſſen ſie aufeinander. inem anderen
uchte Aber nie überſtand er Gehöft, von Gegnern Jacobinens bewohnt, wurde der rote Hahndie Scheu, Agnes anzuſprechen, wenn er ſie ſah. Sie ſelbſt grüßte aufs Dach geſetzt. Da ſahen Kinder. die ſich auf einem Baum

ſuchte nun jeden Tag dieſes Haus auf.

jedesmal kurz und auf dieſelbe Weiſe.t Jhre Augen hatten einen verſteckt hatten, daß der Schmied und zwei Schwärmer im Hinter
bekümmerten Ausdruck, unter dem etwas Drohendes lag. Das halt lagen und die Leute, die vor dem Feuer aus dem Haus

Er fühlte ſein Herz von etwas fliehen mußten, niederſchoſſen. Ein Mann ritt heimlich nachglaubte Kaſpar zu erkennen.
Dunklem umlagert. Santo Angelo, wo Polizei war, um Hilfe zu holen. Aber die

Jn dieſer Nacht hatte er ſich, unfähig, die Anweſenheit Koloni- blieb ohne Hilfe, und da die Schwärmer vermeinten, den
anderer zu ertragen, zum Schlafen ins Freie gelegt. Er erwachte heiligen Willen hinter ſich zu haben und von ihm erleuchtet zu
mit einmal und ſah einen düſter roten Schein über dem Tal. ſein, berrſchien ſie über die ganze Gegend. Die Felder wurden
Gleich war er auf den Beinen und ſtürmte ins Maisfeld hinein. verwüſtet. Niemand wagte mehr, außerhalb ſeines Hauſes eine

Er prallte, als er über den Bach ſprang, Arbeit zu verrichten. Das Werk von zwei Jahrzehnten HärteſterAgnes' Haus brannte.

Aus Angſt hatte ſie von Aufruhr Zauberhaftes:

Aber der Mann lag bald in der Finſternis am Boden, Agnes war zu einem Nachbar gezogen, mit dem ihr Bruder
und von Angſt gehetzt jagte Kaſpar den Hügel hinan, dem Feuer befreundet geweſen war. Sie wurde nie anders als mit einem

Noch einmal, als er ſchon in der Nähe des Hauſes war, Gewehr geſehen, und war ſie im Haus, ſo verſah ſie deſſen Kinder.
Aus der Finſternis heraus griff ein Arm Denn die Frau war ihm zu den Schwärmern entlaufen. Kaſpar

ſtumm nach ihm. Er entriß ſich ihm und flog weiter. Das Dach ſah Agnes nicht mehr. Er lebte zwiſchen den Schwärmern wie
ſtand in vollen Flammen. Doch war kein Menſch bei dem Haus in einer unterirdiſchen Gegend. Jacobine zog ihn mit einer

Ein Grauen erfaßte ihn vor fanatiſchen Zärtſichkeit an ſich. Er merkte es nicht oder empfand
dieſer Vereinſamung, in der ſich die Kataſtrophe des brennenden es nicht. Er ſah, was um ihn geſchah. Er fürchtete es nicht und

Sie war verſchloſſen. Die wehrte ſich nicht dagegen. Sein Leben war jeden Augenblick
Fenſterläden waren zu. Drinnen hörte er Stimmen rufen. Mit bedroht; denn er gehörte im Herzen weder zu den einen noch zu
raſenden Schlägen klopfte er bald an die Tür, bald an einen den anderen, und hinter allem ſtand das Mordgelüſt Quers, das

wurde er angehalten.

Wie ſchauerlich war das!

Hauſes vollzog. Er jagte an die Tür.

mit einem Mann zuſammen, der ihn mit den Armen umſchlingen Mühe und Enibehrung war bedroht, vernichtet zu werden.

der Läden. Er hörte eine fremde Frauenſtimme drinnen ſchreien: auf ihn Jagd machte. Ab und zu kam Emanuelo (Fortſ. folet,)



bung

Zit dern FallſryirenSkizze von Kurt Kühns.
Jn dem Artiſtenkaffee, das zugleich Artiſtenbörſe war,

herrſchte reges Leben. Blaue Rauchwolken krochen längs der Decke
hin ſchlanke, ſehnige Männer mit ſcharf geſchnittenen Geſichtern,
junge Mädchen und Frauen, teils von der Geſchmeidigkeit junger
Kätzchen, bewegten ſich um die Tiſche, an denen die Jmpreſarios
und Spielleiter der Brettlbühnen aßen.

Vor einem ſolchen, eifrig in ſeinem Notizbuche kritzelnden
Herrn ſtand ein hagerer, kräftiger Mann. Das erſte leichte Grau
miſchte ſich in ſein volles braunes Haar.

„Was ſind Sie?“ fragte er, von ſeinem Notizbuche aufſehend.
„Reckturner und Trapezkünſtler,“ antwortete der Mann. „Jch

heiße Georg Brandt, bekannt unter meinem Künſtlernamen George
Rienzi. war früher bei der Turnertruppe

„Schon gut!“ unterbrach der Dicke. „Jch kann Sie nicht unter
bringen, mein Lieber. Sie ſind zu alt.“

Mit einem verzweifelten Ausdruck wandte ſich Georg ab. Zu
alt! Das hörte er immer wieder, alle Tage, ſooft er auf Stellen
ſuche ging. Und ſein Weib daheim lag krank, ſeine Kinder
hungerten. Das Geld war zu Ende. Wenn der Wirt kündigen
würde, lag er mit der kranken Frau und den kleinen Kindern auf
der Straße

Georg hat ſich in eine Ecke geſetzt, den Kopf in beide Händegeſtützt. Ge nun? Jns Waſſer ſpringen? Damit befreite er
ſich vielleicht aus der Not des Lebens aber nicht ſeine Familie.
Unehrlich werden Neulich war ein Mann an ihn herangetreten,
eine Mütze ſchief auf dem Kopfe; er hatte ihm zugeraunt, ſie
brauchten einen Kletterer, einen Kerl, der vor nichts zu ckte.
Wäre Geld zu verdienen. Georg hatte chm den Rüdcen zugedreht.
Er wollte ehrlich bleiben. Wenn der Mann wiederkäme

„Achtungl Herhören!“ ſcholl eine Stimme über das
Lärmen, Lachen, Reden ringsum. „Sonderangebot! Für ein
Schaufliegen wird ein Fallſchirmkünſtler geſucht. Abſprung aus
tauſend Meter Höhe.“

Einen Augenblick tiefe Stille, auch unter dieſen Männern,
die mit ihrem Leben zu ſpielen gewöhnt waren. Georg horchte auf.
Ein eigentümlich kaltes Gefühl rann ihm über den Rücken.
1000 Meter! Die höchſte Zirkusdecke, unter der er gearbeitet,
war einige 30 Meter hoch geweſen. Der Gedanke war furchtbar.
aber er packte ihn mit dämoniſcher Gewalt. Es war das letzte
Mittel, das allerletzte.

Jm nächſten Augenblick ſtand er vor dem Ausrufer und legte
ſeine Papiere vor. „Gemacht!“ ſagte der Jmpreſario. „Nächſten
Sonntag um drei Uhr. Honorar 500 Mark.“

Georg atmete tief. „Und wenn ich abſtürze?“ fragte er leiſe.
„Ausgeſchloſſen!“ lachte der Herr. „Unſere Fallſchirme ſind

ſo ſicher wie Jhr Bettzipfel. Aber wenn vierfache Ent
ſchädigung. Anzahlung kann nicht geleiſtet werden. Wir ſind zu
oft reingefallen.“

Georg unterzeichnete den Vertrag. Dann eilte er heim
Jn einer Dachkammer erwartete ihn ſeine Frau; bleich, ver

härmt lag ſie in dem elenden Bettſtroh
„Mutter, ich hab' was!“ riey Georg. Sein leichtes Künſtler-

blut war bei dem Gedanken, ihr, ihren Kindern zu helfen, in
freudiger Erregung.

„Gott ſei Dank!“ murmelte aus tiefſtem Herzen das arme
Weib, dem man es nicht anſah, daß es einſt als Schleiertänzerin
Erfolge errungen. „Was iſt's denn

Um Himmels willen! er durfte ihr nichts verraten, dachte
J „Es iſt eine ganz harmloſe Sache,“ erwiderte er. „Seil
anzen.“

„Kannſt du's auch noch?“ fragte Aline beſorgt. „Du haſt keine
Uebung mehr, Georg!“

„Jch übe noch fleißig,“ wehrte er ab. „Jetzt werde ich aber erſt
für eine Stärkung ſorgen.“ Schon war er wieder fort. Auf ſeinen
Vertrag hin lieh er ſich bei ſeinem Herbergsvater zwanzig Mark.
Mit einer Flaſche Wein, Zwieback, Kaffee, Kakao und andern guten
Dingen beladen, kam er glückſtrahlend zurück. Die Wangen ſeiner
Frau röteten ſich, die Kinder jubelten. Georg war glücklich. Fort
mit allen trüben Gedanken! Jn vollen Zügen genoſſen und dann
in den Tod, das war Artiſtenlos.

So kam der Sonntag heran. Schon am Morgen mußte Georg
auf dem Flugplatz ſein, um an den Probeflügen teilzunehmen.
Er drückte ſeiner Frau die Hand und ſah ihr in das feine Geſicht,
in das die Farbe der Geneſung anfing zurückzukehren. Wenn er
ſie nun nicht wiederſah? Die heißen Tränen ſchoſſen ihm plötzlich
in die Augen.

Aline richtete ſich auf. „Was haſt du?“ fragte ſie, plötzlich voller
Angſt. „Georg, Georg, ich glaube, du haſt etwas Beſonderes vor!
Du haſt zuviel gekauft. Georg, wo hoſt du das Geld her? Du ver
birgſt mir etwas! Du haſt etwas Schreckliches, Halsbrecheriſches

er. „Es iſt ein bißchen hoch. Das iſt alles. BVehüt dich Gott Ein
Er ſchüttelte Hertig den Dopf. Aber mein voch, Aline I rief

letzter Kuß, und er ſtürmte dwon.
Die Tribünen draußen auf dem Flugplatz begannen ſich zu

füllen. Die Motoren ſurrten, die erſten Flieger ſtiegen auf. Georg,
dem der Vormittag mit den Probeflügen, einigen Abſprüngen aus
mäßiger Höhe und Belehrungen wie im Fluge vergangen war,
ſttnd mit wirrem Kopfe in der eigentümlichen Erregung vor dem
Auftreten. Endlich kam ſeine Nummer.

Das Flugzeug ſtand bereit Georg nahm hinter dem Piloten
Platz, den Fallſchirm auf den Rücken geſchnallt. Der Motor ſprang
an, ein Ruck, und holpernd ſpringend ſchoß das Flugzeug üb r den
unebenen Boden und flog ab.

Georg ſaß mit heftig klopfenden Pulſen, gen e
ſtieg das Flugzeug. Jn langen ſchraubte es höher
und höher. Kleiner und kleiner wurden unten die Tr die
Menſchen; man unterſchied dieſe jetzt überhaupt nicht mehr, man
ſah nur einen großen, bunten Farbenfleck.

Hinunter ſehen durfte Georg nicht; er heſtete ſeinen Blick auf
das Geſtänge, den ſchmalen Bord des Flugzeugs als einzigen
feſten Segenſtand. Sein Atem ging ſtoſgweiſe. Ueber ihnen ſegelten
einifge weiße Lämmerwölkchen durch den u I.

900 Meter zeigte der Höhenmeſſer. „Machen Sie fertig.
über ſchrie der den ſurrenden Motor.

Mit einem Ruck, gewöhnt mit ſeinem Willen alles zu er
gwingen, ſtand Georg auf. Alle Furcht war von ihm gewichen.
Komme, was kommen mag! Er tat das Aeußerſte für die Seinen,

mehr konnte keiner. Ein Blick in das leuchtende Wau. Leb
wohl, du ſchöne Welt! Lebt wohl, Akne, ihr lieben Kinder!

„Jetzt!“ ſchrie der Pilot. „Glückab!“
„Dal dal ſchrie es unten in der Menge in raſender Auf

regung. Ein ſchwarzer Strich fiel wie ein Pfeil von dem Flug
zeug ab, ſenkrecht in die Tiefe.

Georg fiel, fiel wie ein Stein. Ein Druck in der im
Gehirn, ein alles in ihm zuſammenziehendes Gefühl uden
Fallens. Die Luft blieb ihm fort, die Sinne begannen zu ſchwin
den. Da wieder ein Atemzug! Das ſauſende Fallen verwandelde

c ein ſanftes Gleiten, der Fallſchirm hatte ſich ent
falte

Die Beſinnung kehrte wieder. Ganz plötzlich trat ein Gefühl
unendlicher Sicherheit ein. Georg ſchwenkte die J'agge, die er
krampfhaft in der Linken gehalten, er feuerte die Leuchkpiſtole ab,
die er ſchußfertig im Gürtel gehabt hatte. Ein ſanfter Wind trug
ihn dahin, den Feldern und grünen Wieſen da unten entgegen.
Deutlicher, immer deutlicher wurden die Tribünen, die Meunſchen.
tig äußerſten Ende des Flugplatzes landete er ſanſt und
glu

Das Auto der Flugleitung kam herangeſchoſſen. Georg
arbeitete ſich aus den Falten des Fallſchirms heraus, ſtieg ein, und
im Triumph führte ihn der Kraftwagen an der jubehnden, Tücher
ſchwenkenden Menge vorüber
Georg verneigte ſich nach allen Seiten, in der Bruſt ein Ge

fühl großn Glückes, unendlichen Stolzes, tiefer Dankbarkeit Er
hatte die Seinen gerettet, und er war ehrlich geblieben.

Vergeſſene Anekdoten
Von J. H. Rösler

0 H mLord Hamilton erſtach im Rauſch den Kellner eines thofes.c et Nord jammerte der Wirt. Gohqje
„Schön. tzen Sie ihn auf meine Rechnun erwiderteHamilton gelaſſen. i Sunmg, ev

Hdzflinge berichteten eines Tages Voltaire, der König izürne und nichts mehr von ihm wiſſen wolle daß 8 n
Er begab ſich ſofort zu Friedrich dem Großen.
Der König drehte ſich um und zeigte ihm den Rücken.
Alſo iſt es doch nicht wahr,“ lächelte Voltaire, „daß der König

mir feind iſt.“
-Wieſo?“
„Weil Sie nie Jhrem Gegner den Rücken zeigen.“

„Wie erhebend iſt es, einer Schlacht beizuwohnen, den Donner
der Kanonen zu hören, eine Feſtung zu belagern und gar erſt ſie
zu ſtürmen“, ſtellte ein Stabsoffizier im dreifach geficherten
Unterſtande einen Deſerteur zur Rede.

„Anſichtsſache,“ zuckte der Soldat mit den Schultern, „ich
perſönlich bin beiſpielsweiſe rein vernarrt in einen ſchönen
Rückzug.“

Ein Franzoſe begegnete einem engliſchen Sohaten, der eineMedaille als Andenken an die r krug.
„Das Ding iſt keine fünf Franken wert“, ſpottete er.
„Schon möglich,“ antwortete ruhig der Engländer, „daß



Dauphine berufen.

merkie der Dauphin m l„Wenn ich noch keinen Namen hätte“, entgegnet rzt,
„ſtände ich jetzt nicht hier.

Zugvogelſehnſucht
Skigge von W. Emil Schröder

ri itt wiDe r der ſchweren Tages
konnte ſich keine

s r Uhr. Als er von ungefähr zu dem ſchmalen Streifen Himmelsblau aufſah, den die eng
aneinandergerückten Häuſer freiließen, ſah er auf den ſpinnweb
feinen Telephondrähten zwitſchernd letzte Schwalben hocken. Jhr
weißer Leib hob ſich freundlich gegen das tiefe Blau des Himmels
ab und wenn hier und da eine die zierlichen Flügel ob, war es
k. Wiene das Pupurgold der Sonne durch die zarten Ge

Da wußte es Hinnerk, was ſo bohrte und pochte, und er dachte
bitter: „Es iſt Herbſt. Blätter werden welk, Vögel ziehen. Jch
bin nicht einmal ein Strichvogel. Neſthocker!“

Die Sehnſucht, die ihn mit Anbruch der kürzer werdenden
Tage überfallen, ſchlug ihre Kr len in ſein Herz und ließ ihn
nicht los. Später als ſonſt ſchob er ſich durch die braune Flurtür,
hinter der ſchon Lisbet auf ihn wartete, bereit, den Abendtiſch zu
decken. Heute war Hinnerk noch einſilbiger als in den letzten
Tagen. Jmmer wieder wanderte ſein Blick zu dem viergeteilten
r an dem unaufhörlich Schwalben mit hellem Ruf vorüber
ſchoſſen.

Unvermittelt fragte Hinnerk: „Schläft Eckhard ſchon Auf
ihr Nicken wiſchte er ſich mit dem breiten Handrücken über den
Mund, erhob ſich und ging in die kleine Kammer, in der das breite
Ehebeit ſtand, dahinter, vom Kopfende verdeckt, die alte Wiege,
ein Erbſtück der Großeltern. Ein breiter Streifen Sonnengold
rieſelte durch das Fenſter über die kleinen verſchränkten Kinder
hände, und Hinnerk dachte mit leiſem Neide: „Du haſt noch
nicht Sehnſucht, nicht Unraſt

Behutſam öffnete er das Fenſter. Friſche Septemberluft
ſtrömte vom Meere herein. Hinnerk legte die Hand an den Fenſter
rahmen und ſtützte die Stirn dagegen. Jedesmal, wenn eine
Schwalbe vorüberſchoß, gab es ihm einen Stich. Bli ſchnellte
dann in ihm das Wort „Aegypten“ auf. Wie Erleuchtung kam
es über hin: Vor mehr als zwanzig Jahren hatte am Pier ein

ren Dampfer geegen, weiß. BIe n den goldenen Buchſtaben das Wort Eavpte i. a e
It ſeiner Knaben und Jünglingsträume Z perwörden, d dne war die ſtumme Sehnſucht geblieben. e r

„Eghpte.“ Er ſpr. es zärtlich vor ſi in. Aber das klaheute nicht wie war wer 7 Girren einer
koketten Frau, die mit dem Feuer ſpielt und nichts gewährt. Wie
hatte er doch damals gerackert, geſpart. Mit der Summe im Spar
kaſſenbuch war ſeine Erwartung fieberhaft geſtiegen. Aber dann

Hinnerk ſpie zornig aus t die Jnflation alles gefreſſen.
Alles! Er überwand den Raub an ſeiner Sehnſucht. Dann kam
Lisbet. Jung gefreit gewiß! Es hatte nur am Geld gefehlt, an
Liebe nicht. So wurde er zum Geizhals an ſich ſelber, ſparte
alles auf für die eine Freude: Aegypten.

Vviesbet lebte ſeine Freude mit. Hier hatte das Leben keinen
Glang. Die alte graue Hafenſtadt war nur wenige Wochen im
Jahre erhellt von Sonne, ſonſt hüllte ſie fich in Nebel und
Kohlendunſt. Sie beide aber wollten, wenn noch ein Jahr um
war, ſechs oder gar acht Wochen feiern, den Menſchen voller
Schweißz und Ruß ablegen, in feierlichen Kleidern unter dem
Himmel des Südens wandeln, einen langen, ſchlürfenden Zug
Freiheit über den Staub der Entbehrung rinnen laſſen. O
närriſcher Traum!

Liesbets Kindbett fraß auch dieſes ſehnſüchtige Träumen, als
ſie auf Tod und Leben lag,

Da war ein häßlicher Dämon aufgeſtanden, der flüſterte
Hinnerk unabläſſig ins Ohr: „Nimm das Geld und fliehl Still
deine Sehnſuchtl“

Hinnerk kämpfte ſchweren Kampf. Doch die Liebe Liesbet
ſiegte. Aber ſeinem Sohne Gckhard gönnte er kein Lächeln. „Du
warſt die Klippe, an der mein Schiff „Eghypte“ zerſchellte!“ dachte
er oft und wandte ſich ab. Verſonnen fuhr er ſich mit der Hand
über die Augen. Die Schwalben! Die Alten zogen mit den Jungen

Plötzlich richtete er ſich auf: Die Alten mit den Jungen!
Ein Bild erſtand vor ihm, als hätte jemand ein Zipfelchen des
Mantels gelüftet, der ſeine Zukunft verhüllte: Er, Hinnerk, ſtand
auf einem ſchlanken weißen Schiff, neben ihm Liesbet. Grau
waren beider Scheitel, aber über Eckhard floß goldenes Sonnen-
licht der Jugend. Und aus Nebel tauchte das Land der Verheißung
auf Aeghpten! Da ging in Hinnerks hartem Sinn eine ſelt
ſame Wandlung vor ſich. Langſam drehte er ſich zur alten Wiege,
ſetzte ſich auf den Stuhl dabei und begann ſacht zu ſchaukeln, ſo
ganz ſacht und ſummte ein plattdeutſches Wiegenlied.

Als Liesbets kaſtanienbrauner Kopf durch die Türſpalte
lugte, war Hinnerks breite Hand auf das bunte Bettuch geſunken.
Sein Atem ging regelmäßig, und um ſeine Lippen ſpielte ein
glückſeliges Lächeln.

„Er hat heute ſo ſchwer geſchafft!“ dachte Liesbet mitleidig

a tR
Kreuzworträtſel.

2

6 7
10 n

16

20
22

1718
21

Die Wörter bedeuten:
a) Von oben nach unten:
1. Kopfbedeckung, 2. Weiblicher Name, 8. Mänulicher Name,

4 Raubfiſch, 5. Getr 7. Teil Baumes, 9. Muſikinſtrument,
11. Ueberſinnliches W 12. Titel, 14. Vogel, 15. Die Zierde
des Mannes, 16. T Kopfbedeckung, 18. Schweizer Kanton,
W. Alte Waffe.

Sie wußte ja nichts von Zugvögeln und ihrer Sehnſucht.

J 22ſ e I.
b) Von links nach rechts
6. Gegenteil von alt, 8. Berühmte engliſche Schule, 10. Körner-

frucht, 13. Perſönliches Fürwort, 15. Note, 17. Schulraum,
19. Meerespflanze, 21. Erfriſchungsraum, 22. Perſönliches
Fürwort.

Auflöſungen aus der vorigen Uummer
Silbenrätſel.

m AVA N.
A M b 0o S
S AB b R Oc C A R DE C K A R
m Nil G G
o X F o R D
r A S S A Dr E C A M

PAGENRKOPF PUDERDOSE.
Kreuzworträtſel.

a) Von oben nach unten:
1. Meta, 2. Sir, 3. Ham, 4. Daus, 6. Das, 7. Gabel, 8. Meiſe,

10. Gas, 12. Jet, 15. Affe, 16. Jnn, 17. Haus, 19. Jda, 20. Dom.
b) Von links nach rechts:
1. Mais, 3. Hund, 5. Jda, 7. Gramm, 9. Aga, 11. Eis, 13. Abt,

14. Die, 15. Aſe, 18. Linde, 21. Elſa, 22. Maus.
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